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Brief. und Telegramm-Adreſſe: „Breffe, Thorn,“ 


Zur Uriegslage. 

Drei Angriffsbewegungen. 
Wenn man ſämtliche Kriegsſchauplätze, auf 
denen die Mittelmächte mit dem Vierverbande 
um Sein oder Nichtſein ringen, näher ins Auge 
faßt, kann man drei Angriffsbewegungen 
deutlich unterſcheiden. Die erſte, deren Träger 
die ruſſiſche Kaukaſus⸗Armee des Großfürſten 
Nikolajewitſch im allgemeinen und ihr Zen⸗ 
trum unter dem Befehle des Eroberers von 
Erzerum Judenitſch im beſonderen iſt, nähert 
ſich bereits ihrem Stillſtande, die zweite hat 
der Armee Koeveß in Albanien Stadt und 
Hafen Durazzo als Vorfrucht eingebracht und 
wird ihr auch den Weg nach Valona bahnen, 
die dritte iſt an Wucht und Ausdehnung, an 
Wirkung und Tragweite die bedeutendste: fie 
rüttelt mit gewaltiger Kraft an den Toren der 
Feſtung Verdun und hat bereits ihr Nordoſttor 
eingeſtoßen und gegen alle Rückeroberungsver⸗ 
ſuche behauptet. Auf allen übrigen Kriegs⸗ 
boauplätzen herrſcht Stellungskrieg oder Vor⸗ 
Prutrung. im nahen Oſten von Oſtſee bis 
ruth und Dneiſtr bald ſtärkere, bald ſchwä⸗ 
ere Artilleriekämpfe; im fernen Oſten feſte 
mklammerung Kut⸗el⸗Amaras durch die os⸗ 
ſchaulſchen Belagerer und gegenſeitiges Sichin⸗ 
Katpatten der osmaniſchen Deckungsſtreit⸗ 
räfte und der unzulänglichen britiſch⸗indiſchen 
Entſatzhilfsvölker; in Mazedonien beiderſeiti⸗ 
ger Ausbau der eigenen Front, gegenſeitiges 
Beobachten und Beunruhigen, — Zeit aber 
und Willensfreiheit haben dort allein die 
Truppen der Mittelmächte — wer weiß, ob 
nicht die Meinung zahlreicher neutraler Sach⸗ 
verſtändiger den Nagel auf den Kopf trifft, 
wenn ſie die Lage des Generals Sarrail und 
ſeiner Engländer und Franzoſen mit der der 
Maus in der Falle vergleichen; an den Gren⸗ 
zen Tirols, Kärntens und des Küftenlandes 
aoungene Entſagung der Italiener und 
9 zu bändigenden Vorwärtsdrang der 
3 erreichiſch⸗ungariſchen Truppen, die nicht 
55 bei Azzo und beiderſeits des Berges San 
a0 ichele des Feindes Infanterieangriffe blutig 
geſchlagen, ſondern auch bei Peymo im Be⸗ 
eiche ihres ſo heldenmütig gehaltenen Brücken⸗ 
une von Görz den — ſchlafenden Feind 
: errumpelten und ihm einen Graben zuſchüt⸗ 
5 en, die ihm jedesmal, ob er nun angreift 
er ſelber angegriffen wird, mehr oder weni⸗ 
16 Gefangene abnehmen. Artilleriezwei⸗ 
ampfe verſchleiern dort noch immer die Abſich⸗ 
en beider Parteien, bis der Tag kommt, an 
em die Helden des Erzherzogs Eugen ebenſo 
apfer und draufgängeriſch die verhaßten 
Katzerlmacher“ zu Paaren treiben dürfen, wie 

ihre Kameraden vor und in Durazzo 
Kehren wir zurück zu der dritten und ge⸗ 
waltigſten Angriffsbewegung (im Weſten), ſo 
Sn wir vorwegnehmen, daß die deutſchen 
tahlmauern überall da zu Stahlfluten wer⸗ 
en, wo unſere beſonnene und energiſche Hee- 
tesleitung es anordnet. Unfer Falkenhayn 
findet mit ſeinen großzügigen Schlachtenplä⸗ 
N ſtets das Ohr und die Zuſtimmung bei 
em Kaiſer, und mit Schneid und Umſicht for⸗ 
men die Armeeführer und ihre Gruppen den Rat 
85 Tat, den Gedanken zum Siege. Zwölf 
erbeſſerungen ſind innerhalb der letzten ſechs 
Wo an zwölf verſchiedenen Stellen der 
910 front erzwungen worden, — die zwölfte 
85 b bei Verdun, iſt noch im beſten 
15 1 — und auch die dreizehnte ließ 
5 9100 auf ſich warten; in der Champagne 
rehſt 1600 27. Februar das Navarin⸗Gehöft 
ſtürmt 00 Meter der feindlichen Stellung ge⸗ 
5 N Gefangene gemacht. Inzwi⸗ 
a, hat die deutſche Sturmflut. die gegen 
ung ne, Verkeidigungsgebiet anbrandet, Stel⸗ 
8 g auf Stellung hinweggeriſſen. Im Nor⸗ 
n wurde Douaumont, das alles überragende 
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Thorn, Mittwoch den J. März 1916. 


er Weltkrieg. 


Die Geſamtbeute: 228 Offiziere, 16575 Mann, 


⸗Geſuche, Wohnungsanzeſgen, An⸗ und 


r 


Ein 


78 Geſchütze, 86 Maſchinengemehre. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
ſtürmt und unſere Stellungen hier gegen 


wurde ein zweites kleines Panzerwerk ge⸗ 
feindliche Angriffe leicht behauptet. Auch 


ſüdlich Verdun, in der Woevre⸗Ebene, machte der Vorſtoß unſerer Truppen Fort⸗ 


ſchritte. Weitere Nachrichten liegen nicht 


2 


vor. Im Oſten iſt die Lage unverändert. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Großes Hauptquartier, 29. Februar. 


Berlin den 29. Februar. 


(W. T. B.) 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Die verſtärkte Artillerietätigkeit hielt an vielen Stellen an. 
— Oeſtlich der Maas ſtürmten wir ein kleines Panzerwerk dicht 


nordweſtlich des Dorfes Douaumont. Erneute feindliche Angriffs⸗ 


verſuche in dieſer Gegend wurden ſchon in der Entwicklung erſtickt. 
— In der Woenre überſchritten unſere Truppen Tieppe, Abaucourt, 
Blanzee. Sie ſäuberten das ausgedehnte Waldgebiet nordßſtlich 
von Watronville und Handiomont und nahmen in tapferem Anlauf 
Manheulles, ſowie Champlon. — Bis geſtern Abend waren an 
unverwundet Gefangenen gezählt: 228 Offiziere, 16575 Mann, 
ferner wurden 78 Geſchütze, darunter viele ſchwere neueſter Art, 
86 Maſchinengewehre und unüberſehbares Material als erbeutet 
gemeldet. — Bei der Förſterei Thiaville (nordöſtlich von Badon⸗ 


viller) wurde ein vorſpringender 
angegriffen und genommen. Eine 
in unſerer Hand. 


Teil der franzöſiſchen Stellung 
größere Anzahl Gefangener blieb 


Oeſtlicher und Balkan ⸗Kriegsſchauplatz 


Die Lage iſt unverändert. 


Fort auf Höhe 388 erobert und gegen zahl⸗ 
reiche, immer neue friſche Truppen des Gegners 
erſchöpfende Angriffe behauptet, weſtlich davon 
die Cote de Talou und öſtlich die Befeſtigun⸗ 
gen von Hardaumont. Aus den 30 Quadrar⸗ 
kilometern Raumgewinn des 22. Februar ſind 
allein im Norden von Verdun mehr als 
80 Quadratkilometer geworden: denn unſere 
Truppen haben nicht nur die Maasſchleife von 
Champneuville, ſondern auch die Wälder vor 
den Orten Vacherauville und Bras vom Feinde 
geſäubert. Auch im Oſten von Verdun haben 
ſie in der Woepreebene beträchtlich an Boden 
gewonnen, nachdem ſie dort am 25. Februar 
den Widerſtand des Gegners von Ornes bis 
Marchséville gebrochen hatten. An mehreren 
Stellen haben fie bereits den Fuß der Cotes 
Lorraines, jener Höhenzüge und Höhenrücken, 
auf denen der Befeſtigungskreis Verduns auf⸗ 
gebaut iſt, erreicht. Auch hier wird ihr 
Raumgewinn nicht hinter dem im Norden zu⸗ 
rückbleiben; wurde doch der Kreisbogen unſe⸗ 
rer Front zur ſtraffen Sehne 5 


* * 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet: Der ruſſiſche Dampfer „Wei: 
ſhenga“, 1647 Tonnen, wurde verſenkt. 15 Perſonen 
wurden gerettet. 4 Ä 

Der engliſche Dampfer „Treverleye traf in 
Marſeille mit 15 Mann der Beſatzung des im 
Mittelmeer verſenkten engliſchen Dampfers „Des 
neby“ ein. Der „Treverleye begegnete während 
ſeiner Fahrt zwei andern ten, die leer waren. 


Zum Untergang der Dampfer „Maleja“ und 
„Mecklenburg“. N 
Wie die „Times“ meldet, wird der Verluſt an 
Menſchenleben, die mit der „Nalsja“ zugrunde 
gingen, auf 147 geſchätzt. — Die P. u. O.Linſe gibt 


Oberſte Heeresleitung. 


bekannt, daß nach den bisherigen Berichten 64 von 
119 Paſſagieren, die ſich an Bord der „Maloja“ be⸗ 
fanden, gerettet worden ſind. Die Geſamtzahl der 
Geretteten iſt 260. Man oft aber, daß im Laufe 
des Vormittags noch mehr Namen von Geretteten 
bekannt würden. Es waren im ganzen 411 Per⸗ 
jenen nz 5 

Aus Pliſſingen wird vom Montag gemeldet: 
Alle Paſ agtere und die Beſatzung der „lenken 
burg“ ſind, wie aus Telegrammen an die Zeeland⸗ 
linie hervorgeht, gerettet worden. — Heute wird 
kein Dampfer von Vliſſingen abfahren. Es heißt 
ſogar, daß die 1 a aft den Dienſt vor⸗ 
läufig überha 5 aufgeben wird, da ihr nur noch 
der Dampfer Oranje Naſſau“ zur Verfügung ſteht. 
Die andern Dampfer, die durchweg Raddampfer 
abel. wegen der großen Minengefahr zurück⸗ 


Zum Antergang des engliſchen Dampfers „Dido“ 


meldet Lloyds: Die Leichen von Matroſen und 
As Se des gu 26. Behr 9 9 15 

fers „ wur ü in⸗ 
alas angeſpütt n an der Küſte von Lin 


Der Poſtverkehr zwiſchen Holland und England. 


en Mittwoch wird von Rotterdam wieder drei⸗ 
mal wöchentlich, nämlich Montag, Mittwoch und 
Freitag, Poſt nach England gehen. Der Poſtverkehr 
von England wird von den engliſchen Poſtbehörden 
geregelt werden. Am 6. März wird die holländiſche 
Bolt nach und über England mit der Batavia⸗Linie 
verſandt werden, deren Schiffe Montag, Mittwoch 
und Sonnabend nach England fahren. 


Die deutſche Priſenbeſabung der „Weſtburn“ 
freigelaſſen. 


„Daily Mail“ meldet aus Las Palmas: Der 
Kommandant und die Beten ne der „Weſt⸗ 
burn“ wurden auf Ehrenwort freigelaſſen. 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der feanzöſiſche Keiegsbericht. 


Der amtliche franzöſtſche Bericht vom Sonntag 
Nachmittag lautet: In der Gegend nördlich von 
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onorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
beigefügt iſt. 8 
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Verdun ſetzten unfere Truppen die Verſtärkung ihrer 
Elan im Laufe der Nacht fort, Keinerlei Ver⸗ 
änderung an der Angriffsfront öſtlich der Maas, 
wo reichlicher Schneefall eintrat. Man meldet 
keinerlei neue Angriffsverſuche des Feindes auf die 
Cote Talou noch auf die Cote Poivre. Zu Ende des 
geſtrigen Tages wurde ein in der Gegend des Har⸗ 
daumont⸗Gehöftes (öſtlich von der Cote Poivre) 
angeſetzter ſtarker Angriff der Deutſchen durch unſer 
Arkillerie⸗ und Maſchinengewehrfeuer ſowie durch 
unſere Gegenangriffe gebrochen. Ein anderer, nicht 
minder heftiger Verſuch in der Gegend des Hardau⸗ 
mont⸗Gehölzes hatte ebenſowenig Ane Im 
Moenre wurde ein unſern Vorposten anbefohlener 
Rückmarſch ohne die geringſte Be inderung ſeitens 
des Feindes durchgeführt. Weſtlich der Maas keiner⸗ 
lei Infanterie⸗Unternehmung — In den Vogeſen 
verſuchte der Feind nach Artillerievorbereitung bei 
Anbruch der Nacht einen starken 9 auf einer 
Frontbreite von zwei Kilometern üdöſtlich von 
Celleſt im Plainetal. Der Angriff cheiterte voll⸗ 
ſtändig. Heute Morgen erzielte eine Aktion unſerer 
Batterien gegen die Lebensmittellager des Feindes 
in Stoßweier nördlich von Münſter gute Ergebniſſe. 
Amtlicher Bericht von Sonntag Abend: Jwiſchen 
Soiſſons und Reims Zerſtörungsfeuer auf die feind⸗ 
lichen Werle gegenüber Venizel und öſtlich Troyon. 
In der Gegend nördlich Verdun wird nach der Hef⸗ 
gkeit der Kämpfe der vorhergehenden Tage ein 
gewaltiges Nachlaſſen der Anſtrengungen des Fein⸗ 
des im Laufe des Tages gemeldet, außer zwiſchen 
der Höhe Douaumont und dem Plateau nördlich des 
Dorfes Vaux, wo ein ſtarker Angriff, der gegen die 
Stellung unternommen wurde, 
wurde. Sſtlich und weſtlich der Feen von 
Douaumont, deren Abhänge mit deutſchen eichen 
bedeckt ſind, umklammern unſere Truppen eng die 
Teile des Feindes, die dort haben Fuß aſſen können 
und die ſich mit Mühe halten. Na den letzten 
Nachrichten 15 die Cote de Talou ebenſo für uns 
wie für den Feind unhaltbar durch das Feuer der 
beiden Artillerien und iſt von keinem der beiden 
Gegner SIE Im Woevre nahm der Feind Füh⸗ 
lung mit unſern Vorpoſten in der Richtung Blanzie 
und Moranville, wo feine Verſuche, gegen Cote 255 
ſich zu entwickeln, ſcheiterten. In den Vogeſen Ar⸗ 
tilleriezweikampf am Hartmannsweilerkopf. In der 
Gegend von Senones haben wir eine feindliche Ab⸗ 
teilung unter Feuer genommen und zerſtreut, 
Belgiſcher Bericht: Ruhe auf der ganzen Front. 


Engliſcher Bericht. 


Das britiſche Hauptquartier teilt vom 28. Fe⸗ 
bruar mit: In der vorigen Nacht wieſen wir einen 
ſchwachen Angriff auf unſere Gräben nordöſtlich des 
Kanals von Hpern nach Comines zurück. Bei Hul⸗ 
luch, Ppern und Armentisres war heute auf beiden 
Seiten die Artillerie tätig. . 

Vom 28. Februar berichtet General 277 5 Geſtern 
Abend ſchlugen wir einen kleinen Angriff der Deut⸗ 
ſchen ſüdöſtlich von Albert zurück. De Nein ließ 
ſüdlich vom Kanal von La Baſſse eine Mine ſprin⸗ 
gen, die an unſern Schützengräben einigen Schaden 
anrichtete. Heute geringe Artillerietätigkeit bei 
Aubers und dem Kanal von Ppern nach Comines. 


Zu den Kämpfen bei Verdun. 


Die Berliner Morgenblätter ſchreiben, bei den 


vergeblichen Angriffen der Franzoſen, das Fort 
Douaumont wiederzunehmen, tft es erklärlich, daß 
in den fremzöſiſchen Zeitungen allerlei Lesarten 
auftauchen, die ſchwer kontrollierbar find. Dem 
„Figaro“ zufolge ſoll Briand in den Wandelgängen 
der Kammer geſagt haben, daß ein von ber fran⸗ 
zöſiſchen Verteidigung in Reſerve gehaltenes Armee⸗ 
korps eingeſetzt wird. 

„Petit Pariſten“ berichtet, in den Partſer Werk 
ſtätten, Reſtaurants uſw. drängt die Schickſalsfrage 
Verduns alle andern Gegenſtände in den Hinter⸗ 
Ben Das genannte Blatt erhielt vom Verduner 

eputierten einen Sonderbericht über die Bedin⸗ 
gungen einer etwaigen Beförderung der Verduner 
Garniſon nach einem andern Gelände. 


Der „Rotlerdamſche Courant“ meldet aus Lon⸗ 
don: Die Blätter gehen in ihren Anſichten über die 
Schlacht bei Verdun auseinander. Einige halten den 
Terrainverluſt für ernſter als die andern. So 
ſchreibt u. a. „Times“: Wie die Franzoſen geſtern 
meldeten, wurde das Fort Douaumont in den erſten 
Kriegsmonaten abgerüſtet, und es befanden ſich 
leine Kanonen und keine Mannſchaften darin. Dieſe 
Erklärung iſt ebenſo wichtig wie einfach. Moderne 
Forts ſeien dazu verurteilt, en für Kanonen⸗ 
feuer zu werden, wie Lüttich bewieſen habe. Man 
müſſe Verdun als einen Teil der Linie der Ver⸗ 
bündeten betrachten und nicht als eine Feſtung mit 
beſonderen Attributen. 


„Secolo“ ſchreibt, es ſei ſicher, daß Verdun, ob⸗ 
glei es für die Franzoſen nicht von entſcheidender 
Bedeutung ſei, für die Deutſchen einen außerordent⸗ 
lichen Wert habe. Angeſichts dieſer Tatſache ſei es 
natürlich, daß ganz Paris in großer Angſt und Be⸗ 
ſorgnis lebe. 5 . 1 
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Die franzöſiſchen Berichte über Verdun. 


Die Pariſer Zeitungen bemühen ſich krampfhaft, 
keine Unruhe über die Schlacht von Verdun auf⸗ 
kommen zu laſſen. Durch alle Blätter geht die 
Verſion, daß Douaumont von den Franzoſen wieder 
erobert worden ſei. Alle Kritiken heben die unge⸗ 
heure Wucht des deutſchen Angriffes hervor. U. a. 
heißt es, die Rückzugsoperationen ſeien nur ein 
Manöver, um den Feind näher heranzulaſſen und 
ihn umſo ſicherer zu vernichten. Clemenceau ſchreibt 
u. a., eine beſſere Vorbereitung hätte manche 1 155 
erſpart. Herne wundert ſich, daß von den Englän⸗ 
dern keine Entlaſtungsoffenſive an anderer Stelle 
der Front eingeleitet worden ſei. Der größte Teil 
aller Kritiken it aber die Mahnung, Vertrauen zu 
bewahren. — In einem Leitartikel heißt es im 
„Matin“ u. a.: Der Zeitpunkt für einen anaeifi 
auf Verdun war September 1914 gewejen. Damals 
war eine rieſige Beute zu machen e Seit 
mehr als 6 Monaten aber iſt Verdun als Feſtung 
ausgeſchieden und ein leeres Gehäuſe. 1 
widerſpricht die jüngſt wiederholt u. a. von Herve 
geäußerte Anſicht, nach der Verdun ein Hauptſtapel⸗ 
platz für Kriegsmaterial aller Art ſei. 


Dieſem 


riegslage 


ſchreibt der Berner „Bund“ u. a.: Das ganze perma⸗ 
nente Belagerun N kam ins Wanken bei 
Verdun. Nun iſt das Schultergelenk der ganzen 
franzöſiſchen Front, das vielleicht einmal einer fran⸗ 
zöſiſchen Offenſive gegen den Rhein als Baſis 
dienen ſollte, vollſtändig gelähmt. Zuſammenfaſſend 
ſagt Stegemann, in jedem Fall iſt die Kriegslage 
im Weſten derart, daß die Schweiz genötigt iſt, ihre 
militäriſchen Maßnahmen in entſprechendem Um 
fange aufrecht zu erhalten inbezug auf eine etwaige 
Grenzüberſchreitung. 


Die erhöhte Kampftätigkeit im Oberelſaß. 


Im Oberelſaß hält die erhöhte Kampftätigkeit 
an. Wie der Sonderberichterſtatter der „Kölniſchen 
Zeitung“ meldet, iſt allenthalben in den ſüdlichen 
Provinzen und im Sundgau ſtarker Geſchützdonner 
vernehmbar, beſonders lebhaft ſei das Feuer im 
Tale von Metzeral und in der Umgegend von Alt⸗ 
kirch, wo letzthin ein Vorſtoß ſtattfand, ſowie an der 
ſchweizeriſchen Grenze bei Oberſept, wo letzter Tage 
durch Wegnahme einer franzöſiſchen Stellung eine 
weſentliche Verbeſſerung der deutſchen Frontlinie 
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Die Kämpfe im Oſten. 


1 Der ruſſiſche Heeresbericht. 
5 amtliche ruſſiſche Bericht vom Sonntag 
&: 


1 


lautet: 

Wieſtfront: Lebhaftes Artillerie⸗ und Gewehr⸗ 
feuer im Abſchnitt Riga. Es wird gute Wirkung 
unſerer Artillerie gemeldet. Bei Leede (11,5 Kilo⸗ 
meter ſüdöſtlich Friedrichſtadt) machten unſere Pa⸗ 
trouillen einen gut gelungenen Aufklärungs⸗Vor⸗ 
ſtoß. Sie griffen, ohne einen Schuß zu tun, die deut⸗ 
ſchen Poſten an und ſtachen eine Anzahl nieder. Bei 
Illuxt dauert der hartnäckige Kampf um den Beſitz 
eines Grabenſtückes an. 

* * ®* 


Der italieniſche Krieg. 
ch Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Bericht vom 28. Februar 
lautet: An der langen Iſonzofront Artilleriekämpfe 
und kleinere Unternehmungen der Infanterie. Bei 
Lucinico wurden 15 Mann des 22. dalmatiniſchen 
Regiments zu Gefangenen nun Oſtlich Vermig⸗ 
liano wurden feindliche Abteilungen in die Flucht 
geſchlagen. Auf der Linie Nabreſina werden Be⸗ 

wegungen von Trainkolonnen gemeldet. 


* * 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
über die Flucht der Italiener aus Durazzo 


wird dem „Berl. Lokalanz.“ geſchrieben: über Hals 
und Kopf ſind die Italiener aus Durazzo geflohen. 
Sie se faſt die geſamte Artilleriemunition und 
viele Geſchütze Rae rieſige Lebensmittelvorräte 
dem Sieger überlaſſen. Das von den Italienern an⸗ 
gelegte Feuer, durch das die Stadt großen Schaden 
erlitt, wurde von den k. und k. Truppen teilweiſe 
gelöſcht. 

In einer Beſprechung der Eroberung Durazzos 
‚jagt die „Wiener Allgem. Ztg.“: Man erwartete 
von Italien ſelbſtverſtändlich nichts anderes, als 
daß es jetzt die Räumung Durazzos als im Plan 
der italieniſchen Kriegsführung gelegen erklärt. 
Keinem unbefangenen Kritiker wird die Löſung der 
Frage gelingen, warum die Italiener hingegangen 
ind, wenn es in ihrem Plane lag, wieder wegzu⸗ 
ehen. Wir können nicht annehmen, daß ſie aus 
Hiebe zu Sſterreich⸗Angarn uns eine Poſition über⸗ 
laſſen haben, die eine gewaltige Stärkung unſerer 
Stellung an der Adria bedeutet. Nein, die Dinge 
liegen in Wirklichkeit ſo, daß der Verluſt Jurazzos, 
enau in dem gleichen Maße, in dem er für uns 
einen Machtzuwachs bedeutet, den teuerſten italie⸗ 
niſchen Aſpirationen einen ſchweren Schlag zufügt. 


Die Beratungen in Rom. 


Dem „Berl. Lokalanz. wird über Lugano aus 
Nom gemeldet: Der Miniſterrat tagt faſt in Per⸗ 
manenz. Vor der geſtrigen Sitzung hat Soniino 
eine neue Beſprechung mit Eſſad gehabt, über deren 
Ergebnis er dem Miniſterrat berichtete. 


Eine abermalige Landung in Phaleron vereitelt. 


Aber Buda 0 wird gemeldet: Ententetruppen 
verſuchten in aleron eine abermalige Landung. 
Der griechiſche Kommandant proteſtierte und drohte, 
auch die Batterien des Forts in Tätigkeit zu ſetzen. 
Die Franzoſen kehrten hierauf an Bord zurück, und 
das Schiff, das auf offener See lag, verſchwand. 

f * 


Der türkiſche Krieg. 
, Ruffiſcher Heeresbericht. 
e li 5 
2. Pee ee 


Kaukaſusfront: Im Laufe der letzten Tage ver⸗ 
111 unſere Kolonnen die Türken a, obgleich 


* 


1 


eſtiger Schneeſturm herrſcht und der Schnee den 
euten bis zur Bruſt geht. 
Perſien: Unſere Truppen warfen den Feind aus 
einer Reihe von Stellungen und beſetzten die Stadt 


Kermanf 


In einer . über die gegenwärtige 


Miniſterpräſident Radoslawow erklärte 
in der Sobranje in Beantwortung von Fra⸗ 
gen betreffend die Lebensmittelvorräte und die 
Teuerung: Bulgarien beſitze genügende Mengen 
für eine Reihe von Jahren, es kaufe keine Saat 
im Auslande, vielmehr kämen vom Auslande Ge⸗ 
ſuche um Saat. Die Spekulation werde nach 
Kräften bekämpft. Radoslawow bedauert, daß 
immer noch große Mengen für Bulgarien be⸗ 
ſtimmter Mauren in Rumänien feſtliegen. An 
Deutſchland ſeien 50 Millionen kg Mais verkauft 
worden, wofür Bulgarien Waren erhalten habe, 
die es brauchte. Die Regierung habe die Ausfuhr 
von 700 000 Oka Wolle nach Ölterreich erlaubt, 
von denen bisher 200 000 Oka exportiert worden 
ſeien. Nahrungsmittel habe Bulgarien übergenug, 
und es werde nicht hungern. 


Aus dem rumäniſchen Parlament. 
Die Tagung des rumäniſchen Parlaments 


Die Balkanlage. 
Die Lebensmittelvorräte in Bulgarien. 
iſt durch eine königliche Verordnung bis Mitte 
März verlängert worden. 

In der rumäniſchen Kammer regte Be⸗ 
cescu Silvan die Einführung einer Steuer 
auf Kriegsgewinne und Gewinne aus der Aus⸗ 
fuhr an. i 5 

Im rumäniſchen Senat entwickelte Senator 
Gredeſtianu feine Interpellation über 
die deutſche Propaganda und rief die Heiterkeit 
des Hauſes durch folgende Bemerkung hervor: 
Wenn die Regierung zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung nicht fähig iſt, ſo möge ſie uns ihren 
Platz überlaſſen. Miniſterpräſident Bra⸗ 
tianu erwiderte: Der Vorredner macht es ſich 
ſehr einfach; er behandelt jeden als Verräler, 
der nicht ſeiner Meinung iſt. Ich antworte dem 
Vorredner, wie Oberſt Odepescu meinem Vater 
im Jahre 1848 antwortete: Wenn ſie wollen, 
daß die Ordnung nicht geſtört werde, ziehen Sie 
ihre Manifeſtanten zurück, ich werde dann das 
Militär zurückziehen. Solange ich am Ruder ſein 


werde, werde ich nicht dulden, daß die Siraße 
ſtattgefunden habe. 5 der Reg erung Maßregeln für die 5 


rechterhaltung der Ordnung ergreift. 


Veränderungen im rumäniſchen Generalſtab 
bevorſtehend? 
In Bukareſter gut informierten Kreiſen ver⸗ 
lautet, das im rumäniſchen Generalſtab wichtige 
perſönliche Veränderungen bevorſtehen⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Februar 1916. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf Freitag 
früh 8 Ahr mit Sonderzug auf dem Bahnhof 
in Hirſchberg i. Schl. ein. Sie beſuchte ihre im 
ſtädtiſchen Krankenhaus weilende Nichte, die 
Prinzeſſin Reuß aus Neuhoff bei Schmiedeberg, 


die Tochter des Herzogpaares von Meiningen. 


Dann beſuchte die Kaiſerin das Lazarett im 
Kunſt⸗ und Vereinshaus, ſprach mit jedem 
Verwundeten und überreichte ihm Blumen und 
Bild von ſich und dem Kaiſer. Sodann wurde 
die Leiterin der ſchleſiſchen Spitzenſchule, Frau 
Margarete Siegert, empfangen, die Bericht 
über die Lage der ſchleſiſchen Spitzeninduſtrie 
erſtatten mußte. 

— Der deutſche Geſandte im Haag von 
Kühlmann iſt in Berlin eingetroffen und im 
Hotel Esplanade abgeſtiegen. Auch Fürſt 
Münſter von Derneburg iſt in Berlin ange⸗ 
kommen und hat in demſelben Hotel Wohnung 
genommen. 

— An der Beiſetzungsfeier für den Admiral 
von Pohl auf dem Engeſohder Friedhof in 
Hannover beteiligten ſich vom Reichsmarine⸗ 
amt die Admirale Capelle und Koch, als Ver⸗ 
treter des Kaiſers Kapitän z. S. von Reſtorff, 
ferner der Bruder des Verſtorbenen Kapitän 
z. S. Pohl, die Admirale z. D. Oldecop und 
Schack, die Generalleutnants Weeſe und 
Scheer und zahlreiche andere Offiziere der Ma⸗ 
rine und des Heeres. Den Sarg, den die 
Reichskriegsflagge umhüllte, deckte Admirals⸗ 
hut und Degen des Verewigten. Zu Füßen des 
Sarges lag der Kranz des Kaiſers und der 
Kaiſerin, aus weißen Kalla⸗ und Tulpenblüten 
beſtehend. Zwei Kiſſen trugen die zahlreichen 
Orden des Admirals. Die Trauerfeier hielt 
der ſtellvertretende katholiſche Diviſionspfarrer 
Pawlicki. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rates gelangten zur Annahme: Der Entwurf 
einer Verordnung zur Beſchränkung des 
Zuckerverbrauchs bei der Herſtellung von Scho⸗ 
kolade. der Entwurf einer Bekanntmachung 
über Beſtandsaufnahme von Heu und Stroh 
und die Vorlage, betreffend Sicherſtellung des 
Heubedarfs der Heeresverwaltung. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
Bekanntmachungen betreffend Ergänzung der 
Verordnung über die Höchſtpreiſe für Erzeug⸗ 
niſſe der Kartoffeltrocknerei ſowie der Kartof⸗ 
felſtärkefabrikation vom 16. September 1915, 
betreffend Anderung der Verordnung über die 
Regelung des Abſatzes von Erzeugniſſen der 
Kartoffeltrocknerei und der Kartoffelſtärkefa⸗ 
brikation vom 16. September 1915, betreffend 
Anderung der Verordnung über die Regelung 
der Preiſe für Gemüſe und Obſt vom 11. No⸗ 
vember 1915, über das Verbot einer beſonderen 
Beſchleunigung des Verkaufs von Serick⸗, Web⸗ 
und Wirkwaren vom 25. Februar 1916, über 
die Verpflichtung zur Abgabe von Kartoffeln 
vom 26. Februar 1916 ſowie über die Anord⸗ 


nung der Zwangsverwaltung für gewiſſe fran⸗ 
zöſiſche Unternehmungen. 5 

— Wie verſchiedenen Morgenblättern aus 
Gießen gemeldet wird, ſind im dortigen Gefan⸗ 
genenlager etwa 400 Gefangene aus der 
Schlacht von Verdun eingetroffen. 

— Die Kriegsſammlung der Eiſenbahn hat 
bereits die dritte Million überſchritten. 

— Die Deutſchen in Peru überwieſen der 
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen abermals 34 000 Mark 
und bringen dadurch erneut ihre warmherzige 
vaterländiſche Geſinnung und treue Anhäng⸗ 
lichkeit an die alte Heimat zum Ausdruck. 
Ebenfalls hat die deutſche Kolonie in Athen 
der Stiftung 1500 Mark überwieſen und hat 
damit einen herrlichen Beweis wahrhaft 
opferfreudiger Vaterlandsliebe gegeben. Die 
Kolonie iſt ſtark zuſammengeſchmolzen und hat 
für unſere Truppen in der Türkei und für an⸗ 
dere Liebeswerke ſchon beträchtliche Opfer ge⸗ 
bracht. Den Spendern gebührt unſer aller 
Dank. 


— Die Opfertage in Groß-Berlin haben 


ca. 430 000 Mark eingebracht. 

— Der tſchechiſche Turnverein „Sokol“ in 
Berlin iſt vom Oberbefehlshaber in den Mar⸗ 
ken aufgelöſt. ; 

— Die Etatsberatungen des Berliner Ma⸗ 
giſtrats ſollen in dieſer Woche zuende geführt 
werden. Mit den Etatsberatungen in der 
Stadtverordnetenverſammlung kann voraus⸗ 
ſichtlich am 9. März begonnen werden. Ohne 
eine Erhöhung der Gemeindeeinkommenſteuer 
und des Gaspreiſes wird man in dieſem Jahre 


kaum die laufenden Ausgaben decken können. 


Man hofft, mit einem Zuſchlage von 160 Pro⸗ 
zent auskommen zu können und will von der 
Erhöhung der übrigen Steuern aus nahelie⸗ 
genden Gründen abſehen. 


Provinzlalnachrichten. 


1 Culmſee, 27. Februar. (Herſtellung eines Ab⸗ 
fluſſes aus dem großen Culmſeer See.] Ja ver⸗ 
gangener Woche war eine Kommiſſion der köngigl. 

gierung aus Marienwerder und eine Kom⸗ 
million der Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft Brieſen 
hier anweſend, um mit den anliegenden Beſitzern 
über einen Abfluß des hieſigen großen Seꝛs zu 
verhandeln. Da die Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft 
Seglein die dortigen Gewäſſer in den See leitet, 
der See ſelbſt aber keinen Abfluß hat, und auch 
die hieſige Zuckerfabrik durch die Kläranlage wäh⸗ 
rend der Kampagne nicht mehr ſoviel Waſſer aus 
dem See verbraucht als in den früheren Jahren, 
it das Waſſer des Sees jo gestiegen, daß von den 
anliegenden Beſitzern etwa 1200 Morgen Land 
unter Waſſer geſetzt worden und dadurch für die 
Landwirtſchaft verloren gegangen find. So find 
vom Gute Mirakowo allein 600 Morgen Wiesen 
überſchwemmt. Wiederholt haben ſich die geſchä⸗ 
digten Beſitzer an die königl. Regierung gewandt 
und um Abhilfe gebeten. Nachdem die Kommiſſion 
die unter Waſſer geſetzten Ländereien in Augen⸗ 
ſchein genommen und ſich von dem der Landwirt⸗ 
ſchaft dadurch zugefügten Schaden überzeugt hatte, 
wurde Abhilfe zugeſagt. 

12 Schwetz, 27. Februar. ( Familienabend.) Am 
Sonnabend veranſtaltete der Männergeſangverein 
„Einigkeit“ einen Familienabend, an dem etwa die 
Hälfte der Mitglieder mit ihren Angehörigen teil⸗ 
nahmen. Die in der Begrüßungsanſprache ange⸗ 
kündigten Vaterlandslieder 
Lieder weihen“, „Ich hatt' einen Kameraden“, 
„Hör uns, Allmächtiger“ „Es zog ein Reiter wohl 
in den Krieg“ und „Weh, daß wir ſcheiden müſſen“ 
wurden gut vorgetragen und entſprachen dem Ernit 
der Zeit. Der Vorſitzer, Rektor Kringel, berichtete 
über ſeine Reiſe zur Weſtfront, die er anläßlich der 
Begleitung eines aus 83 000 Weihnachtspaketen 
beſtehenden Liebesgabentransports für die Truppen 
des 17. Armeekorps Mitte Dezember machte. Drei 
Herren der hieſigen Garniſon trugen viel zum guten 
Gelingen des Abends bei. Rezitator Müller aus 
Berlin gab mehrere Sachen ernſten und heiteren 
Snhatts zum heiten, und Feldwebel Gräntz ergötzte 
die Zuhörer durch vortreffliche Violin⸗Vorträge, 
zu denen ein Herr Aug die ebenſo vollendete 
Klavierbegleitung übernommen hatte. Der ſo reich 
geſpendete Beifall bewies, wie ſehr alles den Zu⸗ 
hörern gefiel. 

Groudenz, 27. Februar. (Ein neuer Komman⸗ 
dant von Graudenz.) Zmu Kommandanten von 
Graudenz wurde Oberſtleutnant von der Armee 
Freiherr von Salmuth. vorher Kommandeur des 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 80, im Frieden 
im Grenadier⸗Regiment Nr. 7 in Liegnitz, ernannt. 

Danzig, 28. Febrwar. (Zwei Arbeiter in Lang⸗ 
fuhr verſchüttet.) Bei den Kanaliſationsarbeiten 
in Langfuhr, Kaſtanienweg, am Langfuhrer Bahn⸗ 
hof, ereignete ſich heute vormittags vor 10 Uhr ein 
ſchwerer Unglücksfall. bei dem die beiden Arbeiter 
Reinfandt aus Zoppot und FJarukomski aus Stadt⸗ 
gebiet verſchüttet wurden. Reinfandt konnte bald 
gerettet und nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
gebracht werden. Er iſt mit leichten Haut⸗ 
abſchürfungen davongekommen. Farukowski da⸗ 
gegen konnte erſt nachmittags in dem tiefen Schacht 
aufgefunden werden. Da er mehrere Stunden 
unter der Erde gelegen hatte, war er bei ſeiner 
Auffindung eine Leiche, die abends nach dem Blei⸗ 
hofe befördert wurde. Der Staatsanwaltſchaft 
wurde ſofort von dem Anglück Anzeige erſtattet. 

Allenſtein, 28. Februar. (Der Allenſteiner 
Stadtkommandant“ geſtorben.) Der ruſſiſche Oberſt⸗ 
leutnant Bartkowski vom 143. Infanterie⸗Regt., 
der während der kurzen ruſſiſchen Herrſchaft in 
Allenſtein die vollziehende Gewalt in unſerer 
Stadt ausübte. it in deutſcher Gefangenſchaft in 
Königſtein in Sachſen geſtorben. Er war nach dem 
Riickzugs aus Allenſtein bei Darrethen mit der 
Allenſteiner ruſſiſchen Beſatzung in deutſche Gefan⸗ 
genſchaft geraten. a 

Liehſtadt. 25. Februar. (Für die hieſige Bür⸗ 
germeiſterſtelle) find von den Stodtperordneten die 
Stadtſekretäre Freuzer⸗Pr. Holland. Nicol⸗Pr. 
Stargard und Polizeiſekretär Schober⸗Dt. Eylau 
auf die engere Wahl geſtellt worden. 

d Strelno, 28. Februar. (Beſitzweckſel.) 
dem Landwirt Martin Gapinski in Strelno ge⸗ 
hörige, 65 Morgen große Grundſtück iſt im Zwangs⸗ 


„Dir möcht ich dieſe b 


Das 
[Sifenbehnma gen! 


verſteigerungsverfahren für das Meiſtgebot von 
34 000 Mark in den Beſitz der Bank Ludowy in 
Strelno übergegangen. 5 

g Gneſen, 27. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Landwirt Kelm von hier erwarb für 186 000 Mark 
das Grundſtück des Hofbeſitzers Simon in Eichen? 
heim; die Auflaſſung iſt bereits erfolgt. — Von 
hieſigen Händlern hat geſtern eine Militär⸗ 
kommiſſion 200 Pferde angekauft, für welche durch⸗ 
ſchnittlich 1850 Mark gezahlt worden ſind — Der 
Leiterin der Boeckſchen Vorbereitungsſchule wurde 
von der Stadt eine Unterſtützung von 1700 Mark 
gegen 1400 Mark im Vorjahre bewilligt. 

n Czarnikau, 27. Februar. (Tödlicher Sturz.) 
Der Eigentümer Michalek aus Nowina weilte bei 
ſeinem Bruder in Penkowo zu Beſuch. Durch einen 
unglücklichen Zufall fiel er in den Ziehbrunnen 
hinein; dabei zog er ſich am Kopfe eine ſchwere 
Verwundung zu. Als Leiche wurde er aus dem 
Brunnen gezogen. 


Für den Monat 
Mürz 
nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 0.75 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 0.70 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 0.85 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für den Monat 
koſtet 1.15 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Februar 1916. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen!] 
ſind aus unſerem Oſten: Hauptmann d. L., Ober⸗ 


landesgerichtsrat Karl Stegmann aus Marien⸗ 
werder (Landw.⸗Inf. 61); Einj. Freiw., Gefreirer 


Reinhold Schultz aus Bromberg (Feldart. 38) 


Gefreiter Bernhard Hinkelmann 
aus Lemberg, Kreis Strasburg. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt der Unteroffizier Karl Sylveſter aus 
Wendiſch Ploſſow, Kreis Stolp (Landw.⸗Inf. 21). 
— Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe 
wurden ausgezeichnet: Lehrer, Unteroffizier Geo:g 
Priebe (Inf. 59), Sohn des Beſitzers F. Priebe 
in Groß Krebs; Gefreiter Gujtan Oelſchläger, 
Sohn des Arbeiters Oelſchläger in Dabermühl, 
Kreis Dt. Krone. 

— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Zum Leutnant d. R. befördert: der 
Vizefeldwebel Kluth (Neuſtadt) im Landw. ⸗Inf.⸗ 
Regt. 21; zu Fähnrichen befördert: die Unter⸗ 
offiziere Emsmann, Michalowsky im Inf.⸗Regt. 21; 
Gerlach, Garniſonverwaltungsinſpektor in Thora, 
en nen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt. 

— (Perſonalien von der ev. Kirche.) 
Der ſeitherige Pfarrer in Schöneberg a. W. Walter 
Böhm iſt zum Pfarrer an der Kirche in Bohn⸗ 
ack, Diözeſe Danziger Nehrung, berufen und be⸗ 
ſtätigt worden. — Der ſeitherige Pfarrer in Her⸗ 
mannsruhe, Diözeſe Strasburg Rudolf Rohrbeck tft 
zum Pfarrer des Pfarrbezirks Groß Witten⸗ 
erg, Dißzeſe Dt. Krone, berufen und beſtätigt. 

— (Schließung des amerikaniſchen 
Konſulats in Danzig.) Konſul Claaszen 
teilt der „Danz. Ztg.“ mit, daß mit dem 29. Fe⸗ 
bruar d. Is. das Büro der Americain Conſular 
Agency Danzig geſchloſſen wird. 

— nrechnung des Kriegsjahres 
1916.) Im „Armee Verordnungsblatt“ wird fol⸗ 
gende Order des Kaiſers veröffentlicht: „Meine 
Order vom 7. September 1915 über die Anrechnung 
von Kriegsjahren aus Anlaß des gegenwärtigen 
Krieges gilt auch für das Kalenderjahr 1916. Den⸗ 
jenigen Kriegsteilnehmern, denen für 1914 oder 
1915 oder für beide Jahre bereits Kriegsjahre an⸗ 
zurechnen ſind, iſt ein weiteres Kriegsjahr anzu⸗ 
rechnen, wenn ſie die Bedingungen auch für das 
Kalenderjahr 1916 erfüllt haben.“ 

— Der Ev. Preßverband für Weſt⸗ 
preußen,) der ſich nicht nur die Aufgabe geſtellt 
hat, die evangeliſche Weltanſhaunng in der Preſſe 
zu vertreten und die vielſeitigen Lerſtungen und 
Lebenskräfte innerhalb der evangeliſchen Kirche 
zur allgemeinen Kenntnis und zur Anerkennung 
zu bringen, ſondern der andererſeits in weiteſten 
Krei,en Verſtändnis und Würdigung für die große 
Bedeutung und großen Aufgaben der Preſſe zu för⸗ 
dern ſucht hält in dieſen Tagen in Danzig unter 
Leitung ſeines Geſchäftsführers Paſtor Semrau 
einen Lehrgang für Paſtoren ab, der aus 
allen Teilen unſerer Provinz beſucht iſt. Die Ver⸗ 
handlungen begannen Montag Nachmittag mit 
einem Vortrag von Paſtor Semrau über „Die Ent⸗ 
ſtehung und Entwickelung des modernen Zeitungs⸗ 
weſens mit beſonderer Berückſichtigung Weſt⸗ 
preußens“. Direktor Swierczewski⸗Halle 
a. ©. ſprach darauf über „Geſchichte und Arbeits⸗ 
methode der evangel. Preßverbände Deutſchlands“. 
Heute und Mittwoch reden außer den beiden 
genannten Herren noch der Geſchäftsführer des 
pommerſchen Preßverbandes, Paſtor Flos⸗ 
Stettin, und der bekannte Schriftſteller Archidia⸗ 
fonus Brauſewetter⸗Danzig. 
|  — (Griegsfürſorge im Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirk Bromberg.) Die Ja⸗ 
nuar⸗Sammlung der von Beamten und Arbeitern 
im Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg geſpende⸗ 
ten Beträge zur Linderung der durch den Krieg 
hervorgerufenen Schädigungen hat einen Betrag 
von 11100 Mark ergeben, von denen 9000 Mark 
der Kriegsſammlung der Eiſenbahn. der Reſt den 
Eiſenbahn⸗Frauenvereinen im Direktionsbezirk 
überwieſen worden iſt. Ferner haben geſpendet die 
Zuckerfabrik Tuczno 2000 Mark, Bahnhofswirt 
Wehe in Bromberg 400 Mark und die Arbeiter⸗ 
ausſchüſſe beim Betriebsamt I Schneidemühl 150 
und Kreuz 100 Mark. 

— (Das Belegen von Plätzen in den 
D f Von den Reiſenden 
werden oft freie Plätze in den Eiſenbahnwagen 


(Inf. 141) 


— 


) 
| 
| 
| 
| 


belegt, um andere Mitreilende von ihrem Abteil 


fernzuhalten. Dieſe Unfitte hat zur Folge, daß auf 
den Zwiſchenſtationen zuſteigende Reiſende nicht 
mehr oder nur mit Schwierigkeiten und nach un⸗ 
liebſamen Auseinanderſetzungen untergebracht wer⸗ 
den können. Im Intereſſe des reiſenden Publikums 
haben ſich, nach den „Leipziger Neueſten Nachr.“, 
die Stan:sbahnverwaltungen daher veranlaßt ge⸗ 
ſehen, das unberechtigte Belegen von Plätzen unter 
Strafe zu ſtellen. Zur Vermeidung von Unzuträg⸗ 
lichteiten wird ausdrücklich darauf hingewieſen, 
daß jeder Reiſende nur Anſpruch auf einen Platz 
har und in der 1. bis 3. Wagenklaſſe nur auf dem 
darüber und darunter vorhandenen Naum jein 
Handgepäck unterbringen kann. Insbeſondere ſei 
davor gewarnt, dem Schaffner gegenüber freie 
Plätze als belegt zu bezeichnen. Das Zugperſonal 
iſt angewieſen, in ſolchen Fällen unnachſichtlich 
zeige zu erſtatten. 8 
— (Die nächſte Zuchtvieh⸗ Auktion) 
der weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft findet am 
29. März in Dt. Krone ſtatt. x 
(Die Beſchaffung von Ginger: 
Nähmaſchinen) iſt im Bereich der ſächſiſchen 
Heeresverwaltung verboten worden. Bekanntlich 
ſtellt der Singer⸗Truſt in Amerika Fabrikations⸗ 
maſchinen für Kriegsarbeit für unſere Feinde her. 
— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: An den heutigen literariſchen Abend 
„Herbit“ und „Liebelei“ wird nochmals erinnert. 
Donnerstag geht neueinſtudiert das Volksſtück mit 


ebruar. 


Sas dem veſegten a Ae 26. I 


Gegen das Analphabetentum in Warſchau. 

Lubomirski, der Präſident der Stadt arſchau, 
hat folgende Verfügung erlaſſen: „In Übers 
einſtimmung mit dem Beſchluſſe der Stadtverwal⸗ 
tung der Hauptſtadt Warſchau empfehle ich allen 
Verwaltungsſektionen der Stadt, auf die den be⸗ 
treffenden Sektionen der Stadt unterſtellten Ar⸗ 
beiter dahin Einfluß auszuüben, daß ſie die Anal⸗ 
phabetenkurſe beſuchen, und die Arbeiter darauf 
hinzuweiſen, daß künftig nur diejenigen Arbeiter 
Beſchäftigung finden, die leſen und ſchreiben 
können.“ 


Mer über das geſetzlich zuläſſige Maß 
hinaus Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, 
worin ſich Hafer befindet, oder Gerſte 
verfüttert, verfündigt ſich am Vaterlande! 


r AAA RESET 


Briefkaſten. 
(Bet ſämtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 


des Frageſtellers deutlich anzug eben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


Bei einer Verhandlung vor dem Kriegs⸗ 


Geſang „Mein Leopold“ von l Arronge in Szene. grüßt der höheren Gerichtsbarkeit — welches Ver⸗ 
Freitag wird der literariſche Abend wiederholt und brechen aburteilt — iſt dem Angeklagten geſtattet, 


Sonnabend zum 6. male als Volksvorſtellung zu 
ermäßigten Preiſen „Precioſa“. 

(Thorner Strafkammer.) In der 
Sitzung am Sonnabend führte Landgerichtsdirektor 
Hohberg den Vorſitz, als Beiſitzer fungierten Land⸗ 
richter Heyne, Landrichter üller, Landrichter 
Cohn und Aſſeſſor Sülflow. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Stagtsanwaltſchaftsaſſeſſor Richter. 
Eine ganze Reihe Verhandlungen betraf Berufun⸗ 
gen gegen in erſter Inſtanz ergangene Arteile. 
Viele dieſer wurden auf Koſten der Angeklagten 
verworfen und das erſte Arteil beſtätigt; in einigen 
Fällen hatte die We Erfolg und führte zur 
Freiſpne So in dem Falle der ſieben Ange⸗ 
klagten Lange und Genoſſen, Beſitzer und Guts⸗ 
arbeiter aus Czechanowka. Die Angeklagten waren 
beſchuldigt, ſich beim Einfall der Ruſſen alles mög⸗ 
liche Hausgerät, Getreide uſw. rechtswidrig 
angeeignet 3 haben. Die Angeklagten, die 
größtenteils durch Hinzuziehung eines Dolmetſchers 
vernommen werden mußten, wandten ein, von den 
Ruſſen aufgefordert zu ſein, die Sachen an ſich zu 
nehmen; andernfalls würde alles verbrannt wer⸗ 
den. Das genommene Getreide hätten ſie als 
Deputat betrachtet, da ſie von ihrem Vorrat den 
Ruſſen hatten Brot backen müſſen. Die Zeugen⸗ 
ausſagen fielen allgemein zugunſten der Ange⸗ 
klagten aus; ſo wurde auch feſtgeſtellt, daß dieſe 
ſich Bericht geweigert hatten, die Sachen zurüd- 
ugeben. Auch der Staatsanwalt hatte hierauf 
fümiſprechung beantragt. — Es folgte die Verhand⸗ 
„ng gegen den Arbeiter Meſchlinski wegen Dieb- 
ſtahls von Hühnern. Der Angeklagte, welcher 
ſchon eine Reihe Vorſtrafen erlitten, leugnete, 
wurde aber durch die Fußſpuren ſeiner friſch aus⸗ 
gebeſſerten Stiefel überführt. Der Staatsanwalt 
klantragte 1 Jahr Gefängnis, billigte dem Ange⸗ 
dernen wegen des geringen Objektes aber mil⸗ 
8 Amſtände zu. Der Gerichtshof erkannte 
klaugemäß auf 8 Monate Gefängnis. Der Ange⸗ 

agte will Berufung einlegen. — Die Berufung 
A Hausmirts R. aus Neu Schönſee, der verurteilt 

ar, weil er die Waſſerleitung, die wegen Nicht⸗ 
zahlung des Waſferzinſes geſperrt war >igenmächtig 
geöffnet hatte, um die Mieter, die ihm ihrerſeits 
en Zins entrichtet hatten, mit Waller zu verſehen, 
wurde, da Notlage oder berechtigte Notwehr nicht 
für vorliegend erachtet wurde, verworfen. Die 

ache war vom Reichsgericht zu erneuter Verhand⸗ 
lung on die Strafkammer zurückverwieſen worden. 
— In der Berufungsſache des Beſitzers Heck, der 
wegen Mißhandluag ſeines Dienſtmädchens 
verurteilt war, erkannte der Gerichtshof wegen 
Mangels an Beweiſen auf Freiſprechung und Über⸗ 
nahme der Koſten auf die Staatskaſſe. Der Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft hatte 8 Monate Ge- 
fängnis beantragt. — Eine Sache betreffend Über⸗ 
chreitung der Höchſtpreiſe wurde vertagt. — Die 
nächſten Sachen betrafen Berufungen Verworfen 
Wurde die Berufung des Ehepaares Richert, da der 

erichtshof zu der Überzeugung kam, daß die 

achen, von denen die Frau vieles für billigen 
dueis an gute Bekannte verſchleudert hatte, fur 
koch Entwendung in ihren Beſitz gekommen ſein 

Onnten, — Ebenſo wurde die Berufung der Brüder 

eſitzer Mauerowski aus dem Kreiſe Strasburg 
verworfen, die über eine fremde Wieſe gefahren 
und den Eigentümer, der ihnen entgegengetreten, 
mißhandelt hatten; betreffs eines der Brüder, der 
'inberufen iſt, wurde die Sache vertagt. — Auch in 
er Sache des Angeklagten Zaborek blieb die Be⸗ 
dafung erfolglos. Dieſer hatte ein Pferd, trotz⸗ 
em es beſchlagnahmt war, mit einem Gewinn von 

100 Mark weiterverkauft und war deshalb vom 

mtsgericht Lautenburg wegen Pferdeſchmuggels 
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Seine An⸗ 
gabe, daß er das Pferd gegen eine Kaution non 
1100 M 
mehrfach vorbeſtraft, keinen Glauben. — In der 
folgenden Sache hatte ſich der Polizeiſergeant J. 
(Jakobsporſtadt) wegen Körperverletzung 
in Ausübung feines Amtes zu verantworten. Die 
halbwüchſigen Jungen auf der Vorſtadt trieben 
Uu dem aufgetriebenen Vieh wiederholt allerlei 

nfug. Der Angeklagte, der beauftragt war dem 

Hug zu ſteuern, gab einem Jungen eine Ohrfeige, 
wozu er nach ſeiner Anſicht berechtigt und gezwun⸗ 
10 war. Mehrere Zeugenausſagen ließen er⸗ 
ennen, daß eine Voreingenommenheit gegen ihn 
herrſchte. Ein Wehrmann, der auf Poſten Augen⸗ 
Des war, ſagte indeſſen günſtiger für ihn aus. 

er Staatsanwalt beantragte wegen rechtswidriger 
Handlung gemäß Entſcheidungen des Reichsgerichts 
30 Mark Geldſtrafe. Der Gerichtshof erkannte auf 
3 Mark oder 1 Tag Gefängnis, indem er dem An⸗ 
gelegten mildernde Umftände zubilligte und be⸗ 
auerte daß eine Beſtrafung hätte erfolgen müſſen. 

— (Von der Weichſel.) Bei Chwalo⸗ 
wice it der Strom vom 25. bis zum 26. Februar 
von 2,08 auf 2,03 über Null gefallen. — Krakau 
meldete am 27. früh minus 140 Zentimeter Waſſer⸗ 
ſtand geſtern minus 42 Zentimeter. — Ron Thorn 
bis Aurzehrad iſt der Strom eisfrei. Von Pieckel 
bis zur Mündung ganz ſchwaches Eistreiben. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 29. Februar. 
(Frauenverein Gramtſchen.) Nachdem die neue 
Sendung Wolle eingetroffen ift, werden die Strick⸗ 
nachmittage an jedem Mittwoch von 2—5 Uhr im 
Felskeſchen Gafthaufe — und zwar von morgen ab 


ſich durch einen Anwalt ſeiner Wahl verteidigen 
zu laſſen, auf ſeine Koſten natürlich. 

Nr. Für Soldaten, die Zivilprozeſſe 
führen, gelten keine anderen Beſtimmungen als für 
Ziviliſten; auch ſie bedürfen, um ein Armen⸗Atteſt 
ausgeſtellt zu erhalten, einer Beſcheinigung der 
Heimatortsbehörde, daß ſie mittellos ſind. 
——.—. . —.ͤ— . n. .'.— — 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 8 


Möchte auf einen belſtand hinweiſen: Kommt 
man aufs Verteilungsamt und will die Petroleum⸗ 


kacken holen, muß man drängen und ſich die Rippen 


zack be laſſen, bis man drantommt. 


ark nur ausgeliehen, fand. zumal er ſchon 


wegiſchen Schiffs eigentümers. 
gramm meldet oarüber: Der Schiffsreeoer Konrad 


Brotmarkenheften mitzugeben, wie die 
mar 


Wäre es 
nicht beſſer, die Petroleumkarten gleich mit den 
5 


ken? 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Frau 
Juſtizrat Stein 50 Mark, Reinertrag des Künſtler⸗ 
konzerts vom 23. Februar im Artushof 848,30 Mark. 


Manniofaltiges. 


(Andauernder ſtarker Schneefall) 
wird ſeit Freitag Abend aus der ganzen Provinz 
Schleswig⸗Holſtein gemeldet. — Aus 
Hamburg liegt vom Sonnabend folgender Bericht 
vor: Der am Freitag Abend gegen zwölf Uhr 
einſetzende Schneefall hält ununterbrochen an. 
Die Schneemaſſen haben gegen Mittag bereits 
eine Höhe von 25 Zentimeter erreicht. Die Tem⸗ 
peratur, die in der Nacht bis auf ein Grad unter 
Null zurückgegangen war, hatte bei Beginn des 
Tages wieder den Nullpunkt erreicht. Das Waſſer 
der Elbe iſt bis auf fünf Fuß fünf Zoll über 
Neunull geſunken. Das Eis hat zugenommen. 
Die Schneemaſſen wirken hemmend auf den Ver⸗ 
kehr in der Stadt, obwohl bei Tagesanbruch be⸗ 
reits mit der Beſeitigung des Schnees begonnen 
wurde. Bewährt haben ſich die an den Motor⸗ 
wagen der Straßenbahn angebrachten Schnee⸗ 
pflüge, die den Raum zwiſchen den Schienen da⸗ 
ernd vom Schnee freihalten. 1 

(Schweres Unglückdurch Exploſion 
einer Handgranate.) Am Sounabend ſpät 
abends explodierte in einem Hauſe in Caſſel 
eine von einem Mustetier als Feldandenken mit⸗ 
gebrachte Handgranate, tötete den Musketier, ſei⸗ 
nen funffährigen Neffen, ſowie einen anderen 
Knaben und verletzte drei weitere Perſonen ſehr 
ſchwer. Eine Perſon wurde leichter verletzt. 

(Schiffsunfälle.) In der Nordſee iſt 
der auf der Reiſe von Halmſtad nach Hartlepool 
befindliche ſchwediſche Schooner „Wo: 
land“ untergegangen. Seine Beſatzung 
wurde von einem vorüberfahrenden Dampfer 
aufgenommen. — Aus Amſterdam wird gemeldet: 
Der Dampfer „Aitell“ mit gemiſchter Ladung 
von Amſterdam nach Belgien, iſt geſtrandet. 
Die Ladung wird auf andere Schiffe umgeladen. 

(Brandeines Elektrizitätswerks.) 
Mailänder Blätter melden, daß ein Großfeuer 
im Brembanatai die dorage Zentrale der 
Elektrez tätswerte Conti bei Zogno vollitändig 
eingeäschert have. 

Gomeinfachen Schiffer zum Millio⸗ 
när) Weiche Vermögen im Kriege mitunter 
verdient werden, zeigt das Beiſpiel eines nor⸗ 
Ein Privat⸗Tele⸗ 


Kojer in Stavanger verkaufte, wie den 


„Stettiner Neueſten Nachrichten“ geſchrieben wird, 


ſeinen im Gro,en Belt mit einer Maislabung 
eingetroffenen Dampfer „Sirrah“ für rund 2,8 
Millionen Mark. Vor drei Monaten hatte er den 
Dampfer für 2 Millionen Mark gekauft. Kioſter 
war noch vor dem Kriege ein einfacher Schiffer; 
jetzt gilt er dank einer Reihe glücklicher Scheffs⸗ 
verkäufe als mehrfacher Millionär. 

(Theaterueuer in Rußland.) Ende 
dieſes Monats tritt in Rußland das neue Geſetz 
über die Theaterſteuer inkraft. Dieſe Steuer be⸗ 
trägt 33 Prozent der Einnahmen der Theater. 
Dies hat zur Folge gehabt, daß die Plätze eine 
feyr jtarte Steigerung erfahren haben. 


Letzte Nachrichten. 


Abreiſe König Ferdinands von Koburg. 
Koburg, 29. Februar. Der König der 


nung fein möge, der Zerſtörung ohne vorherige 


| 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 
Paris, 29. Februar. Amtlicher Bericht 
vom Montag Nachmittag: Kanonade gegenüber 
von Steenſtraete. In der Champagne bei St. 
Navarin drang der Feind in einige Teile unſe⸗ 
rer vorgeſchobenen Linien ein. Nördlich von 
Verdun fortdauernde heftige Beſchießung. 
Geſtern Abend verſuchten die Deutſchen wieder⸗ 
um mehrmals, uns das Dorf Douaumont zu 
entreißen, ohne Erfolg. Am Fort Douaumont, 
das umſchloſſen blieb, iſt die Lage unverändert. 
Im Woevre geſtern Abend und im Laufe der 
Nacht lebhaftere Feuertätigkeit. Wir blieben 
im Beſitz der Eiſenbahnſtation Eik. Wir bes 
ſchoſſen feindliche Quartiere in der Gegend 
von Ban de Sapt. Nach dem amtlichen Bericht 
vom Montag Abend hat unſere Artillerie in 
den Argonnen ihr Feuer auf die Zugangs⸗ 
ſtraßen des Feindes gerichtet. Nördlich Verdun 
lebhafte Tätigkeit der beiderſeitigen Artille⸗ 
rien; nur weſtlich der Maas wird ein gewiſſes 
Nachlaſſen der feindlichen Beſchießung gemel⸗ 
det. Viele Angriffe der Deutſchen wurden zu⸗ 
rückgewieſen, beſonders weſtlich des Forts Dou⸗ 
aumont, wo unſere Truppen den Kampf Mann 
gegen Mann führten. Der Gegner wurde aus 
einer kleinen Redoute vertrieben. Angriffe bei 
Fresnes ſcheiterten. In Lothringen lebhafte 
Artillerietätigkeit. g 


Belgiſcher Bericht: Außer Kanonade nichts 
befonderes. 


Das Schickſal der Beſatzung des „Majole.“ 

London, 28. Februar. Amtlich wird 
mitgeteilt: 272 Paſſagiere des Dampfers 
„Maloje“ wurden gerettet, 49 werden vermißt. 
93 Mann der europäiſchen Beſatzung wurden 
gerettet, 20 werden vermißt; 127 Mann der 
eingeborenen Beſatzung wurden gerettet, 86 
werden vermißt. 


Eine franzöſiſche Anleihe in Amerika. 

London, 28. Februar. „Daily Tele⸗ 
graph“ erfährt aus Newyork, daß Verhandlun⸗ 
gen wegen einer Sptogentigen franzöſiſchen An⸗ 
leihe im Betrage von 200 Millionen Dollar 
im Gange ſeien. 

Engliſcher Kriegsbericht. 

London, 28. Februar. RNeutermeldung. 
General Maxwell, der Befehlshaber in Egyp⸗ 
ten, telegraphiert: Ein Gefecht am Sonnabend 
endete mit entſchiedenem Erfolg. Der Feind, 
der unter dem perſönlichen Befehl Nuri Beys, 
eines Bruders Enver Paſchas, ſtand. hielt eine 
ſtarke Stellung ſüdöſtlich von Baranni (2) Ein 
Angriff der ſüdafrikaniſihen Infanterie hatte 
vollen Erfolg, ebenſo auch ein glänzender An⸗ 
griff der Dorſetſhire Deomanry, bei dem Nuri 
Bey getötet, ſein Stellvertreter verwundet und 
gefangen genommen wurden. Ebenſo zwei 
andere türkiſche Offiziere gefangen genommen. 
Außerdem wurde ein Maſchinengewehr erbeu⸗ 
tet. Der Feind ließ über 200 Tote oder Ver⸗ 
wundete auf dem Felde. 


Ein engliſcher Dampfer verſenkt. 

London, 28. Februar. Wie Lloyds mel⸗ 
det, iſt der engliſche Dampfer „Southford“ ver⸗ 
ſenkt worden. Zwei Mann ſind umgekommen. 
Bei der Verſenkung des ruſſiſchen Dampfers 
„Petſhenga“ ſind 7 Mann der Beſatzung umge⸗ 
kommen. 

Ein Dampfer „Southford“ befindet ſich 
nicht in Lloyds Regiſter. Vermutlich handelt 
es ſich um den Dampfer „Sothport“, 3588 
Brutto⸗Regiſtertonnen. 


Ein Dampfer durch eine Mine vernichtet. 

Stockholm, 28. Februar. Der Dampfer 
„Knippla“ (498 Brutto⸗Regiſtertonnen) aus 
Göteborg mit einer Ladung Zucker nach Göte⸗ 
borg unterwegs, iſt heute Mittag ſüdlich von 
Falſterbo auf eine Mine gelaufen und geſunten. 
Die Beſatzung wurde gerettet. a 


Nuſſiſcher Kriegsbericht. 

Petersburg, 29. Februar. Amtlicher 
Kriegsbericht vom Montag. Weſtfront: Süd⸗ 
öſtlich von Friedrichſtadt in der Nähe der Mün⸗ 
dung der Lauce und in der Gegend von Illuxt 
heftiges Artillerie, Maſchinengewehr⸗ und 
Gewehrfeuer. In Galizien an der mittleren 
Strypa in der Nähe von Buczacz vereitelten 
wir den Perſuch Des Gegners, ſich unſeren Grä⸗ 
ben zu nähern. Die Verfolgung des Gegners 
dauert an. 


cutſchlands unverrückbarer Standpunkt. 


Waſhington, 28. Februar. Reuter 
dung. Deutſchland beauftragte den En 
Bernſtorff, den Vereinigten Staat — mitzuteis 
len, daß die Verſicherungen, die bei der „Lu⸗ 
fitania“, und „Arabis“⸗Angelegenheit gegeben 
wurden, noch immer gelten, ſich aber nur auf 
friedliche Handelsſchiffe beziehen; wie verlau⸗ 


tet, hält Deutſchland daran feſt, daß die bewaff⸗ 


neten Handelsſchiffe, wie immer die Bewaff⸗ 


Warnung unterliegen. 

Washington, 28, Februar. Neutermel⸗ 
dung. Graf Bernſtorff hat der Regierung mit. 
geteilt, daß Deutſchland keinen Anlaß ſehe, 
leine Anweisung zur Vernichtung bewaffneter 


— wider aufgenommen. Daſelbſt kann auch Strick Bulgaren iſt mit dem Kronprinzen Boris und Handelsſchiffe ohne Warnung abzuändern, oder 


wolle in Empfang genommen werden. 


dem Prinzen Cyrill abgereiſt. 


treter Oſterreich⸗Ungarns machte der Regierung 
eine ähnliche Mitteilung. i 
SSS ̃ꝗ¶ A... 


Berliner Börſe. 


Wegen der günftigen Nachrichten von der Weſtfront behielt 
die Börſe auch heute ihre feſte und zuverſichtliche Seltung 
bei. Das Geſchäft war für die führenden Rüſtungswerte un 
die anderen Kliegs⸗Spezialitäten wie Köln⸗Rotfweller, Dy⸗ 
namit⸗Truſt, Erdöl, Bismarckhütte u. a. bei höheren Kurſen 
zeitweiſe lebhafter. Auf den übrigen Marktgebieten geht es 
bei wenig veräuderten Kurſen weſentlich ruhiger her. Der 
Rentenmarkt iſt unverändert. Beachtet wurde Z prozentige 
deulſche Anleihe. 


nn en u I 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe au der Berliner Börfe, 
Für telegraphiſche am 28, Februarſ am 26. Februgr 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld Se 
Newyork (1 Dollar) 5,41 5,48 5,40 5,48 
Holland (100 Gulden) 2361 , | 236% ‚| 236 238%, 
Dänemärk (100 Kronen) 1548 155½ 154¼ 155 
Schweden (100 Kronen) 154 155 1541] | 155 
Norwegen (100 Kronen) 15 4% 155 154% 153 
Schweiz (100 Francs) 105° , | 10511, 1057 


a) 0200 40 8 6808 "700% 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr. h } , , 
Rumänien (100 Lei) 84/851] 85 10 
Bulgarien (100 Levas) 77% 78½ 77½ ] 788 
ſterd am, 28, Februar. Scheck auf Berlin 42,40, 
Lenden 112805 Paris 40,15, Wien 29,80. Amerikaner ger 


drückt. 


m ———————— 

Amfterdam, 28. Februar. Santos⸗Kaffee ruhig, per 
Gene per März 63%, per Mai 58½. — - Rübäl 
doo 65. Leinöl lolo 490, per März 48 ½ per April 40, 
per Mai 49ù, per Juni 501 6. 


r — — —— 

e wirlſchaftlichen Kräfte Deutſchlands im Kriege. 
e * Dresdner Bank, Berlin. In ihrer bis 
ſetzt in zwei Auflagen vorliegenden Schrift über „Die wirt 
schaftlichen Kräfte Deutschlands“ hat die Dresdner Bank in 
kurzen ſtatiſuiſchen Tabellen ein umfaſſendes Bild von Deutſch⸗ 
lands wiriſchafllicher Entwicklung und Macht gegeben. Die 
neue Schrift, die jetzt von der Bank herausgegeben wird, iſt 
eine Ergänzung zur erſten. Sie ſchildert die wirtſchaftlichen 
Kräfte Deulſchlands im Kriege und wird vielen als bequemes 
Nachſchlagemittel willtommen fein. Auch bei der neuen Arbeit 
liegt der Wert in den knapp gehaltenen ſtatiſtiſchen Tabellen. 
Die Broſchüre wird Intereſſenten von der Dresdner Bank auf 
Wunſch koſtenlos zur Verfügung geſtellt. 


Danziger Viehmarkt. 
(Antliher Bericht der Prelsnotierungskommiſſton.) 
Danzig, 29. Februar. 


Auftrieb: 243 is 41 72 Bun 158 Kühe, 
tälber, 144 Schafe un wein 

ode a) Vollfleiſchige, ausgemäftete höͤchſten Schla fü 
werls die noch nicht gezogen haben (ungeſocht), —.— RE, 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
_— Mt, ch junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtele 98 ME, d) mäßig genährte Junge, gut ge⸗ 
nährte ältere —81 Mark, e) gering genährte —.— Mark; 
Bullen: a) vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht, 
werts —100 Mark, b) vollfleiſchige jüngere —87 Marl 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 70—80 AR 
d) gering genährte —65 Mk.; Färſen u. Kühe: a) volle 


iſchi usgemäftete Färſen höchſten Schlachtwerks — 100 
Mast 5) a ausgemäftete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 90—95 Mk., o) ältere ausgemäſtete Kühe 

ietelte jüngere Kühe und Färſen 75.—80 


i 


und wenig gut entw d 
Mart, ch mäßig genährte Kühe und Färſen 50—68 a 
e) gering genährte Kühe und Färſen —55 Mk., 0 gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —— Mk.; 1 
Doppellender, feinfter Maft 180-160 Mk., b) ſelnſte Maſt BR 
100-115 Mark, c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugtä er 
90-95 Mk., d) geringere Mafte und gute Saugtälber 65—82 
Mark, e) geringere Saugtälber 50—60 Mark: Kae 
A. Stallmaſiſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthamme 
77-80 Mark, b) ältere Maſthammel, geringere Majtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 72—75 Mk., c) mäßig 067 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 60—75 Mark. 
B. Weidemaſtſchfeſe: 2) Maſtläumer: — Mk., b) geringere 


Lämmer und Schafe — Mk.; Schweine: a) Felſſchwelnt 


über 150 Rilogr. Lebendgewicht —,— Mk., b). Ten 4 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht —,— Mark, c) voll⸗ 
fleiſchige von 100—120 Külogr. —,— Mk., d) vollfleiſchige 
von 80100 Kllogr. —,— ME, e) vollſleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht —,— Mk., ) 1. aus 
gemäſtele Sauen —,— Dit, 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchultlene Eber bis —,— Mk. Die Preiſe verjtehen ſich für 
50 Kilo Lebendgewicht. 


Marktverlauf: Am offenen Dienstagmarkt ſtanden 
63 Rinder, 103 Kälber, 24 Schafe und 68 Schweine, welche 
bei Beginn des Marktes ſofort vergriffen waren. 


— — ee I 
Metevrologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 29. Februar, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 763,5 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,86 Meter. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſius. 
Wetter: lrocken Wind: Südoſten. 

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchſte Temperatur: 
+ 6 Grad Eelfius, niedrigſte — 0 Grad Celſtus. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch, 1. März: 
zeitweiſe aufheiternd, elwas wärmer. 


Standesamt Thorn. 


Vom 20. Februar bis einſchl. 26. Februar N find gemeldet: 


8 


Geburten: 4 Knaben, davon — unehel. 
5 Mädchen, „ 1 
Eule: 2 biefige, 1 auswärtiges. 
eſchließungen: 4. 

Sterbefälle: 1. Poſtſekretär Otto Brix 52 ¼ Jahre. 2. 
Arbeiterfrau Flanziska Zielinski geb. Galaſiuski 40 Jahre. 
3. Erich Ewert 1! Jahre. 4. Musketier, Reftaurateur Karl 
Kwiatkowsti 25° , Jahre. 5. Reſerviſt, Bauarbeiter Thaddäus 
Taraſienski, 28% Jahre. 6. Köchin Viktoria Kijewskl 50 / 
Jahre. 7. Anna Wlodaret 51, Jahre. 8. Bardier⸗Witwe 
Johanna Brobrowicz geb. Felski 507, Jahre. 9. Hugo Zim⸗ 
meımann 28 Tage, 
69°), Jahre. 11. Hildegard Reißner 1% Jahre. 12. Steuer 
inſpektor⸗Witwe Emilie Henſel geb. Knopke 745% Jahre. 13. 
Stanislaus Kwiateowski 110, Jahre. 14. Arbeiter und Ren⸗ 
tenempfanger Simon Ordonski 76',, Jahre. 


Kirchliche Nachrichten. 

5 Mittwoch den 1. März 1916. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Abends 6½ Uhr: 
Betſtunde. Paſtor Wohlgemuth. „ 
len a Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfarrer 

euer. 


Pinofluo 


Fichtennadel-Kräuterbäder in Tabletten 


Der bewährte Badezusatz für Nerwöse und 
Genesonde. Man verlange ausdrücklich „“. 
„Pinofiuol in Tableiten - 


6Bäder M. 150 I Bader Ni. 3 


Die anſteckende Urätze 


und das läſtige Hautjucken können Sie ohne Berufsſtö⸗ 
rung ſofort und dauernd beſeitigen. Wenden Sie ſich 
vertrauensvoll an das Medicinif e Inſtitut 


„chemische 
ihr Inkrafttreten hinauszuſchieben. Der Nerz der Adler⸗Apotheke in Arys, Mate, Sie erhalten 


unter Verſchwiegenheit koſtenloſe Muiddärnug. 


10. Arbeiter Andreas Gardzielewski 


und Onkel, der 


o RE 


der Hinterbliebenen an 
Thorn⸗Mocker den 


Vithhi 


Geſtern ereilte uns die traurige Nachricht, 
daß unſer lieber, guter Sohn, Bruder, Schwager 


Fleiſcher 


Nikodem Jaszkowski, 


Musketier im Inf.⸗Regt. 128, 5. Komp., 


im noch nicht vollendeten 23. Lebensjahre den 
gefunden hat. 


Dieſes zeigt in tiefer Trauer im Namen 


wn M. Jaszkowski. | 


29. Februar 1916 


Statt Karten! 


Für die Beweiſe herzlicher 5 
Teilnahme an dem Hinſcheiden | 
unſerer lieben Mutter jagen wir 
allen Verwandten und Bekann⸗ 
ten unſern innigſten Dank. 


Sehn. an | 


Herzlichen Dank allen Denen, 
die unſerer lieben Entſchlafenen 
bas letzte Geleit gegeben haben. 


Thorn⸗Mocker den 28. 2. 16. 


G. Vogel 


nebſt Familie. 


Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Teilnahme beim 
Heimgange meiner lieben 
Mutter ſage ich "hiermit 
Allen meinen innigſten Dank. 

Leibitſch 
den 26. Februar 1916. 


Max Stern, 
3. St. Vizefeldw. 


— — — ar, 


Melanntmachung. 


Auf dem Fußartillerie⸗ Schießplatz 
Thorn finden bis auf weiteres faſt 
täglich Scharfſchießen ſtatt. 

Die über den Platz führenden 
öffentlichen Wege ſind während des 
Schießens durch Poſten geſperrt. 
Das Betreten des Platzes außer⸗ 
halb der öffentlichen Wege iſt nicht 
nür verboten, ſondern während des 
Fa den mit Lebensgefahr verbun⸗ 
en. 


Kommandantur des Fuß⸗ 
Artillerie⸗ 


Schießplatzes Thorn. 


Bekanntmachung. 
Am Miliwoch den 1. März, 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 
kiewicz ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


RER, 
ER 


Sönigl. preuß. Klaſſen⸗Loltetie. 
Die Erneuerungofriſt zur 3. Klaſſe 
Hendigt mit dem 6. März. 


Kanfloſe vorrätig! 
1 Edler. 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


unger Mann ſucht Stellung in 
F einer Kantine. Gute Zeugniſſe vor⸗ 
Banden. 
Angebote unter J. 359 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Prep“, 
im Waſchen u. 


Suche Heſchäftigung 


5 zur Aushilfe. 
Schillerſtr. 7, Hinterh,, 1. Aufg., 1 Tr. W. 


‚Sihtergefeten, Machine 
‚„Atbeiter und Bolleter 


5 Möbelfabrik Carl Pidun, 
N, Lindenfir. 4. 


. 


N vönigl. 4 


ru 


* 


. 
DR 
{ 


&, Nlafjen- 
RE N Totterie, 
Zu der am 10. und 11. März 1916 


ftattfindenden Ziehung der 3. Klaſſ 
233. Lotterie find x 


preuß. 


1 \ \ \ 
1 2. I Loſe 
e 60 30 15 Mark 
zu haben. l 


Dombrowaki. a 
fönigl. preußiſcher Lotterte⸗Eiunehmer, 
Thorn, Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036, 


Geſucht zu fofort für Gut von 1000 Mg. 


Eleve 


oder 


jüngerer Beamter 


aus guter Familie. Gehalt 400 Mark, 
eventl. Kriegsbeſchädigter. 


Rittergut Roſenthal 


bei Rheinsberg Meſtpr. 


Leuteaufſeher, 


Kriegsinvalide bevorzugt, 
verheiratet oder unverheiratet, mil Land⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht von ſofort oder 


1. April Br 
Domäne Schloss Birglau 
. bei Thorn. 


Tiſchlergeſellen 


auf dauernde Arbeit, ſowie Lehrlinge 
ſtellt ein Konkolewski, Tiſchlermeiſter, 
Thorn, Gerechteſtr. 2. 


e geen 


Paul Seibicke, 
Bäckermeiſter, Gerberſtraße 25. 


Ein tüchtiger Echmied 
und Schloſſerlehrlinge 


werden eingeſtellt. 
Robert Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſtellt ein 
Franz Zährer, Ciſenhaudlung, 
Heiligegeiſtſtr. 3. 
Für mein Kolonialwaren⸗, Wein⸗ und 
Deitillations-Gejhäft ſuche ich von ſofort 


evtl. 1. April 


2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern. 


Bruno Müller, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 5. 


Suche für meim Kolonial- und Delika⸗ 
teſſengeſchäſt zu ſofort oder 15. März 


einen Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung, Sohn acht⸗ 
barer Eltern. Angebote erbittet 
St. Kiimek, Briefen Wpr, 


Kräftigen 


Arbeiter 


Franz Ale, Eilenhardlunz, 


Heiligegeiſtſtr. 3. 


Ein Kutscher 


von ſofort geſucht. 
Johann Wolff. Blücherſtr. 2. 


Arüft. Aibeſtohurche 


kann ſich melden. 5 


T. Raymkowski, finden. J. 
Arbeits: und Laufburſchen 


können ſich melden Baderſtr. 29, pt. 


Laufburſche od. Laufmädchen 


wird von ſofort verlangt von 
Minnn Mack Nachf., 
Baderſtraſte, Ecke Breiteſtraße. 


Sofbalenfüriorge in Thorn 


Gerberſtraße, Lyzeum, 2. Eingang, (früher Theater) ſind ſeit dem 29. Dezember 5 


weiter eingegangen: 


an Liebesgaben: 


Frau Körner⸗Hoſleben 36 Taschentücher, 6 Kiffen, 12 Bezüge 25 Pfd. Mar- 
melade, 25 Pfd. Kunithonig, Schwartz 1 Schale Weingelee, C. 8 f 
2 Paar Handſchuhe, 2 Paar Einlegejohlen, 1 Ohrenſchützer, 1 Paar Strümpfe, | rermmerzr: 2 


1 Taſchentuch; 


an Geld: 
Fräulein M. 8,50 M., Ungenannt 50 M., Singverein⸗Thorn Reinertrag 


der Judas-Makkabäus⸗Aufführung 387,08 M., von Herrn Silbermann und Herrn 
J Leutnant Schwahnftöder in Goſtynin geſammelt 460 M., aus Sammelbüchſe 1. 


Feſt.⸗Komp. Juf.⸗Regts. 61. 38,90 M. Sammlung durch den Vorſchußverein: J 
M. Wendiſch 50 M., Ungenannt 10 M., Otto Paech 100. M. Perſonal von Otto 
Paech 31.12 M., Fritz Kann 50 M., Ungenannt 0,80 M., Hauptmann Dr. v Liret 


de Moiſy 5,20 M., Franz Holfermann 5 M., zuſammen 252,12 M., 


1196,60 Mk., 


insgeſamt 


Für den Hauptbahnhof: 


Ae 


Eine jüngere 


Bulletin 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Schriftliche Meldungen mit Angabe 
von Referenzen und Gehaltsanſprüchen 
erbittet die Leibiſcher Mühle, G. in. 
b. H., Thorn. 


Marre ada 


keine Anfängerin, von ſofort geſucht 


Tuner Ali E 
Rehriränlein 


geſucht. Gustav Elias Nachf. 
z Tüchtige 


Aenderinnen 


für Jackenkleider ſucht 
Oskar Stephan. 


Befferes Rinderiräufein 


wird für die Nachmittage zu einem 3°], 
jährigen Kinde gefucht. 

Perſönliche Vorſtellung bei 

Frau Jacob, Zentral⸗Schuhhaus, 


Breiteſtr. 25. 5 


Tarp u. Arbe 


ſof, verlangt. Edelweiß, 


Färderel, chem. Reinig, Weißwäſcherel. 


Tuche zum 1. April junges, zudetläff 


Kinder mädchen, 


welches auch Hausarbeit übernunmt. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 

Für Difizierkafino wird zu imöglichſt 


baldigem Antritt eine 


faken Hödl 


geſucht. Angebote mit Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen unter G. 282 
an die Geſchäftsſtelle der „Pleſſe“. 


Suche zum ca. 15. 3. 


häusliches Madchen 


für alles, das kochen kann, als Aushilfe 
für 2 — 3 Monate in kleinem Stadthaus⸗ 
halt in Thorn. Angebote unter P. 294 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 
zur Arbeit geſucht. 
Dr. Wilhelm Herzfeld. 
Thorn Modier. 


Mbeitsmädchen 


für den ganzen Tag geſucht. 
Brombergerſir. 26. Vorderhaus, part. 
70 7 PR für den Bor» 
Aufwärkerin eren ori 
geſucht. Mellienſtr. 52, 1 Tr links. 
Yyländiges Anfwartemädchen per 
1. 3. oder von ſofort gesucht. 
2 Waudiir. 27, 3 rechts. 


Fjuiwärtesin wird geſucht Zu er⸗ 
fragen in der Geſchit. d. „Preſſe“. 


Rentier Romann 50 M., Jaſinski 30 Pfd. Wurſt, Kuß 400 Apfelfinen. 


Die Srirhjahrsamsstellung 
in vomehm ü nollexiocli ausgeführten 


Damenhvüten 


beginnt am 1. Mar, worum icli ergebenst ein lade. 


Reoickligung ohne Haufswang. —' 


F. Sens ber vote, 
Sade ro lxcooe 28. 


Sela · Sin ladungen werden micht veroandt. 
EE FAT AA AA] A 
50 — 7 

Sdeon-Lichtspiele, 


Aufmartemüädchen 


von 8-11 vorm. u. 2—8 nachm. ſofort 
geſucht. Mellienſtr. 101, 2. L Aufg. 


sauberes Aufwartemädchen 


für vormittags geſucht. 
Frau Pfaerer v. Jaminet. 
Friedrichſtr. 10. 


a en ſchullfreies Mädchen 


für den Nachmittag ge zucht Zu erfragen 
bei Frau Gleiminger, Thorn⸗Mocker, 
Suche von ſofort ein anitändiges 


ſchulfreies Mädchen. 


Reetz, Wilhelmshaſerne. 


8 5 Roms 


r Möblierte 


2: Oder 4 Zimmerwohnung 


mit Klavier, Innenſtadt, geſucht. 
Angebote mit gen. Preisangabe unter 
R. 292 an bie Geſchſt der „Preſſe“. 


Fräulein ſucht kleines möbl. 


Zimmer, eptl. Mittagstiſch. 


Angebote mit Preisangabe unter V. 
296 an die Geſchäf'sſtelle der „Preſſe“. 

Jum 1. 4. eine zur Schnelderwer kant 
ſich eignende 


in Nähe der Eliſavethſtraße geſucht. 
Angebote unter F. 281 an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Gererhiejie, 8 10. 3. Eig., 6 Zimmer, 
Barhiie. 31, 1. Etage, 3 Zimmer, 
Mellienſtr. 60, 3. Etage, 5 Zimmer, 
ſämtlich mit reich! Zubehör, Badeſlube, 
Gas» und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evil. früher zu vermieten. Für erſtere 
Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagememiſe. 


G. Soppart, Filherft. J. 
Wohnungen: 


Schulſtr. 10. pt. 6—7 Zimmer, 

Schulſtr. 12, 1. Eig. 6—8 Zimmer., 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre⸗ 
miſe von ſofort od. ſpäter zu vermiete. 


F. Soppart, Silherft. J. 
Hellſch. 5 Jmmerwohnung 


in ſchöner ruhiger Lage zu vermieten. 
Rob. Meinhard, Liſcherſtraße 49. 


Wohnungen, 


je 4 Zimmer, 1. und 2. Elage, mit Zus 
behör ſofort zu vermieten. 
Lipins kl. Schulltr. 16. 


Fut Möbl. Wohn- . achlaßfimmet 


mit Schreibuſch, ſep. Eingang, ſofort zu 
vermieten. 
Heiligegeiſtr. 11, 1 Treppe rechts. 


Gut möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtr. 11, 1. Eing. Coppernikusſtr. 


Out möbl. Zimmer 


Köchin, Stubenmädchen mit Clenzplätten mit Gas und Bad ſof zu verm. 


für Güter, Allein⸗ und Kinder, ädchen. 
Emma Nitschmann. 

gewerbsmäßige Stellen darmittlexin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


| 


Wübermtr. 11, 2 r. am Stadtbahrh 


2 Bornehm möbl. Zimmer 


zu vermieten. Junkerhof (altes Schloß). 


„1 Leibbinde, 


jeden Freitag 


9 Anfang 
4 Uhr. 


Konditorei u. Kaffee Zarucha. 


Mittwoch den 


> Wohltätigkeitskonzert 5 


ö Dowak’s 
Konditorei und Kaffeehaus. 


Konzert. _ 


und Mittwoch: 


Anfang | 


1. März 1916: 


zum beiten der im Felde ſteheuden Gler. 


Anfang 5 Uhr. 


Eee! 


Dienstag den 29. Februar: 
Herbst. 


Hierauf: 
Liebelei. 
Donnerstag den 2. März: 
mein Leopold. 
Freitag den 3. März: 
Herbst. 


Hierauf: 


Liebelei. 


Miekſamen 


emfiehlt billigſt 


Heinrich Netz. 
Maurer- U. Znmerardaiten 


zu vergeben. 
Angebote unter A. 401 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gerechteſtraße 3. 


Eine 


„Zofenſtreiche“. 


Dienstag, Mittwoch, Donnerstag: 


Filmkomödie in 3 Akten von 
Dr. Artur Landsberger, 


in der Hauptrolle Hedda Vernon. 


Hauptda 

Rentier Protzi˖ g 
e dee e orale 
ſa, beider Tochter 
Vetter Fraß; 88 
Liſette, Rammerzofe 
Henri, Kammerdiener 
Anna, Köchiun n 


Anton, Hausdiener 


Bild sen., reicher Plantagenbeſitzer 


Bild jun., deſſen Sohn 


Vampyrtänzeri 


U. 


Neueſte Kriegsberichte. 


titeller: 


„2 „„ 3065 


8.8 Sikla, 


8 . Eden, 
Hellmut Hallendorf, 
e Dee Vernon, 


Gotho, 
Anna Müller⸗Linke, 
1 0 Senius, 
= F. Eggert, 
Sun „ „ Fr. Auen. 
n. 


d.: 


Drama in 2 Akten. 


; Salpetererſatz 


empf. NMugo Clanss, Seglerſtr. 22. 


Auf. und poln. Unterricht 


wird gründlich erteilt. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Ful Möbl. Zimmer or: on verm. 
J 7. 8. 


akobſtr. 1 


Loder? gut möbl. Zimmer 
zu vermieten. . Strobandſtr. 1. 
M. Zim. an erden 25 
Mob, Zimmer, m. auch ohne Benfion 


gleich zu haben. Brückenſtr. 16, 2. 


— ——— 


Eleg. möbl. Wohn- u. Schlafzimmer, 
ſep Eing. v 1. 3. z. v. Gerechteſtr. 33, 1. 


Eee BIMMELROHNUNG, 


möblierte \ 
Bad, Küche von jojort zu vermieten. 
Mellienſtr. 90. 
2—3 eleg. 


moll. Aimmerwohnung 


Bad, Küche vom 1. 3. zu verm. 
Talſir. 22, p. r. 


2 Leere oder möhl. Vorderzimmer, 


ſowie kleine Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern in einem Gartenhaus an allein⸗ 
ſtehende Frau oder ruhiges, älteres Ehe⸗ 
paar zum 1. April zu vermieten. 
Konduttſtraße 7. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten. 


Moder, Wleſenſtr. Jb. 1. 


Ruhige Schlafſtelle 


zu haben, mit auch ohne Koft. 
Graudenzerftr. 161, part. 


Lose 


zur Heilſtätten⸗Geldlotterie des deut⸗ 
ſchen Zentralsglomilees zur Be⸗ 
Rämpfung der Tuberkuloſe, Ziehung 


am 17. und J8. März 1916, 3702 Ge- | März 


weine im Gejamtbetrage von 125 000 
Mark, Hauptgewinn 60000 Mark, zu 
3 Mark 


zur 3. Wohlſahets⸗Geldlotterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutzge⸗ 
bieie, Ziehung am Li. 12. und 13. 
April 1818, 10167 Geldgewinne im 
Geſamtbetrage von 400 000 Mark, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., zu 3.30 Mk., 

ino zu guden der 

D On l, 

Aotterle- Finne mer, 


long.. 
Thorn. Breiter. 2. 


Heringe, 


minderwertige Ware, 100 kg ſchwer. 
elwa 850-900 Stck. Inhalt, offerieren 
ohne Garantie, à 38.— Mk., bei 3 Tone 
nen à 35.— Mk. per Nachnahme. 


Gebr. Lewinski, Vitſchau. 


Beriiintitäume 


im Borderhaufe Tuchmacherſtr. 1, bisher 


o Herm Fechner benutzt, z. 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Näh. b. E. Wichmann, Malermſtr. 


Eagerkeller, 


ſehr geräumig, hell, trocken, auch für 
Biergeſchäft paſſend, zwei Zugänge, ſo⸗ 
gleich zu vermieten. 
Näheres Baugeſchäſt M. Bartel, 
Waldſtr. 43. 


Neltete Witwe, 


alleinſtehend. vermögend, wünſcht die 
Bekauntſchaft eines Beamten zwecks Ver⸗ 
heiratung, nicht unter fünfzig Jahren. 
Anonym zwecklos. 

Anerbieten unter M. 287 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Dienstag Abend 10 Uhr iſt auf dem 
Wege vom Stadtbahnhof bis Gerberſtr. 
eine braune 


Leder⸗Reiſetaſche 


verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, dieſelbe gegen Belohnung 
in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ abzugeben. 
— —— 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blatt. 


4 Uhr. 


Ein Strafprozeß gegen zwei ſchwei⸗ 
zeriſche Generalſtabsoberſten. 
Die ſchweizeriſche Depeſchenagentur meldet: 

Am Montag Morgen begannen in Zürich die 
Verhandlungen im Strafprozeß gegen die bei⸗ 
den Oberſten des Generalſtabes Egli und von 
Wattenwyl. Das Gericht beſchloß, daß die 
Verhandlungen öffentlich fein ſollten. Die 
Anklageſchrift führt in den Hauptpunkten aus: 
Oberſt Egli wird angeklagt, daß er als Unter- 
ſtabschef der eidgenöſſiſchen Armee von unge⸗ 
fähr Mitte Februar 1915 an die beiden Mi⸗ 
litärattachees der einen Gruppe der kriegfüh⸗ 
renden Mächte, die laut Befehl des General⸗ 
ſtabschefs nur für eine Reihe ausdrücklich be⸗ 
zeichneter Kommandoſtellen des eigenen Lan⸗ 
des beſtimmten, täglich erſcheinenden Berichte 
der Nachrichtenſektion des Armeeſtabes über⸗ 
mitteln ließ. Oberſt von Wattenwyl wird an⸗ 
geklagt, daß er die Mitteilung aller Teile des 
militäriſchen Bulletins in Abweſenheit des 
Oberſten Egli an den einen der Militäratta⸗ 
chees der betreffenden Gruppe der kriegführen⸗ 
den Mächte verfügte, nachdem dieſer bereits 
ſeit längerer Zeit einen Teil des Bulletins 
infolge Anordnung des Oberſten Egli erhalten 
hatte. Beide Oberſten werden angeklagt, daß 
ſie fremdländiſche Dokumente, die zwiſchen 
ausländiſchen Amtsſtellen im Ausland und 
zwiſchen ſolchen in der Schweiz und ihren Re⸗ 
gierungen gewechſelt wurden, von Dr. Langie 
entziffert und auf irgend eine Weiſe einem 
Militärattachee der einen Gruppe der kriegfüh⸗ 
renden Mächte zur Kenntnis gebracht haben. 
Dieſe Tatſachen qualifizieren ſich als Ber 
günſtigung eines Kriegführenden und als vor⸗ 
ſätzliche Vermittlung von Nachrichten militärt- 
ſcher Natur zugunſten einer fremden Macht 
und ſind gleichzeitig eine Dienſtverletzung in 
einem wichtigen Fall. 

In der Verhandlung gab zuerſt Oberſt Egli 
Auskunft über die Organiſation und Bedeutung 
des Nachrichtendienſtes für die Schweiz. Die 
Abwehrmaßregeln gegen auswärtige Spionage 
in der Schweiz ſtanden unter ſeiner Leitung. 
Die Nachrichtenſektion arbeitet ſelbſtändig, 
und der Generalſtabschef erhält nur die Er⸗ 
gebniſſe ihrer Arbeit. Die Militärattachees 
verkehrten nur mit dem Unterchef des General⸗ 
ſtabes und dem Chef des Nachrichtendienſtes. 
Der Angeklagte pflegte auch perſönlichen kame⸗ 
radſchaftlichen Verkehr mit den Attachees einer 
Gruppe der Kriegführenden, einen privaten 
Briefwechſel mit ihnen unterhielt er nicht; 
Fragen über Dinge vertraulichen Charakters 
wurden von den Attachees niemals geſtellt. 
Der Schweizer Nachrichtendienſt war bei Aus⸗ 
bruch des Krieges garnicht organiſiert; um 
etwas zu erfahren, mußte man ſich an diejeni⸗ 
D ———————2—2 rn 


Der blaue Anker. 


Roman von Elfriede Schulz. 
5 (Nachdrug verboten.) 
(32. Fortſetzung.) 


„Eigentlich — ſehen Sie, gnädiges Fräu⸗ 
lein, da bauen wir alſo etwas Schönes zuſam⸗ 
men, das Allerliebſte, was zwei Menſchen aus⸗ 
ſinnen können. Und eines ſchönen Tages 
haben wir umſonſt gebaut. Da ſind Sie weg.“ 

„Wer iſt weg?“ 

„Sie, gnädiges Fräulein. Da kommt ein 
Ritter und entführt Sie. And unſer Schmuck⸗ 
käſtchen ſteht leer.“ 

Sie ſah ihn ernſt an. 

„Die Künſtler ſcheinen ohne Phantaſie 
nicht leben zu können. Sie dürften ſich viel⸗ 
leicht ſehr irren.“ 

Dann war ſie weg. 

Gerhard erzählte das lachend 
Freunde. Aber Erich lachte nicht. 

„Sie iſt noch jo jung. Du mußt junge Mäd⸗ 
chen nicht in ſolche Verlegenheiten bringen, 
Gerd!“ 

Ihn. würgte etwas in der Kehle, daß er 
huſtete. Neckend hüſtelte Gerhard wieder. 

„Meinteſt du was?“ 

„Nichts, mein Junge.“ 

Luſtig trällerte der Maler hinaus. Erich 


ſeinem 


ſtand langſam auf und ſah ihm ſchweigend 


nach. Seit Lotte fort war, hatte er das Lachen 
verlernt. Ein paar Anſichtskarten aus Tou⸗ 
louſe und Marſeille — das waren die wenigen 
Lebenszeichen. Niemals eine Wohnadreſſe. 
Wiederholt hatte er aufs Geratewohl einen 
Brief nach dort geſchrieben. Er bekam nie 
eine Antwort darauf und fühlte ſich jetzt ein⸗ 
ſam mitten unter den vielen Menſchen. Wie 
in einem großen Rätſel tappte er im Dunkel. 
Einmal war er bei Madame Tourbier ge⸗ 
weſen. Sie hatte ihm die Nachfrage des Leut⸗ 


gen wenden, die etwas wußten, und das waren 
die Attachees der Zentralmächte. Als Gegen⸗ 
leiſtung für ihre Mitteilungen erhielten ſie das 
Bulletin des Generalſtabes, das aber keine 
wichtigeren Dinge enthielt. Dieſe Mitteilun⸗ 
gen waren wohl als geheim bezeichnet, aber 


dies galt nicht für die verantwortlichen Offi⸗ d 


ziere des Nachrichtendienſtes. Die Attachees 
der Entente erhielten das Bulletin nicht, weil 
der Schweizer Generalſtab von ihnen auch keine 
Nachrichten bekam. Der Generalſtabschef Spre⸗ 
cher von Bernegg wußte nichts von der Über⸗ 
mittelung des Bulletins an die Militäratta⸗ 
chees. Der Angeklagte hatte wegen der Neu⸗ 
tralität niemals Bedenken, dieſe Nachrichten 
auszutauſchen. Der ganze Nachrichtendienſt 
ſei ja eigentlich neutralitätswidrig; das unbe⸗ 
dingte Bedürfnis, Nachrichten zu erhalten, 
habe den betreffenden Organen des General⸗ 
ſtabes eine freiere Stellung gegeben. 


Dem Zweitangeklagten Robert von Wat⸗ d 


tenwyl, Chef der Nachrichtenſektion. war im 
Laufe des letzten Herbſtes in Abweſenheit des 
Oberſten Egli bekannt geworden, daß die Atta⸗ 
chees der Mittelmächte die Bulletins erhielten. 
Er gab zu, daß vom internen militäriſchen 
Standpunkt der übermittelung der Bulletins 
an nicht bezugsberechtigte dritte Perſonen un⸗ 
zuläſſig war, doch ſeien wichtige geheime Nach⸗ 
richten in den Bulletins nicht enthalten ge⸗ 
weſen. Der Hauptbelaſtungszeuge, Dr. Langie, 
hat 14 Monate im Dienſt des Generalſtabes 
gearbeitet. Er ſchöpfte an verſchiedenen Vor⸗ 
kommniſſen Verdacht, daß er nicht allein für 
den Schweizer Generalſtab arbeite, ſo bei 
Entzifferung von Depeſchen, die Dinge enthiel⸗ 
ten, die ſeiner Meinung nach nur aus Doku⸗ 
menten ſtammen konnten, die er ſelbſt vorher 
für den Generalſtab anzufertigen hatte. Der 
Großrichter teilte dem Zeugen aufklärend mit, 
daß dieſe Depeſchen aus einem Bulletin ſtam⸗ 
men, das den Attachees zur Verfügung geſtan⸗ 
den hatten. Dr. Langie ſagte aus, daß er dem 
ruſſiſchen Militärattachee die Mitteilung von 
der Entzifferung der Depeſchen gemacht habe 
und erklärte zum Schluß ſeiner Vernehmung, 
er ſei überzeugt von der neutralitätswidrigen 
Verwendung der von ihm dechiffrierten Depe⸗ 
ſchen. Fortſetzung der Verhandlung morgen 
Dienstag. Das Urteil dürfte vorausſichtlich 
am Dienstag Abend gefällt werden. 


weitere Preßſtimmen zu den 


Kämpfen bei Derdun. 


Von den Pariſer Blättern ſchreibt der „Temps“ 
zu der Schlacht nördlich von Verdun: Die im 
Gange befindliche Schlacht iſt außerordentlich ernſt. 
Falls der Feind die Höhe zwiſchen der Höhe von 
Poipre und dem Labauche⸗Gehölz nehmen ſollte, 
würde er uns vielleicht umſo feſter auf der Linie 


nants von Rothkirch verſchwiegen. Was hätte 
Herr Wölflin von ihrem Hauſe denken 
ſollen? Aber über die fluchtartige Abreiſe 
hatte ſie den Bruder nicht im Unklaren ge⸗ 
laſſen. Es ſtand bei beiden feſt, daß hier 
etwas ganz Außerordentliches paſſiert ſein 
mußte. Die quälende Ungewißheit machte 
Erich nervös. 

In dieſen einſamen Stunden fand er die 
Freundſchaft des jungen Waldemar. Erich war 
ihm um fünf, ſechs Jahre voraus. Aber er 
ſchloß ſich dem kranken Jüngling, in deſſen 
Seele eine tiefgründige Reinheit und abge⸗ 
klärte Stille lebte, willig an. Waldemar 
ging für ihn durchs Feuer. Von Lotte ſprachen 
ſie nie. Deſto öfter beſchäftigte ſich Waldemar 
mit ſeinen Schweſtern, mit einer verehrungs⸗ 
vollen Liebe ſprach er von Suſanne. Er war 
glücklich, in ſeinem Urteil über dieſes Mädchen 
ganz und gar mit Erich übereinzuſtimmen. 
Von ſolchen Geſprächen berichtete er haarklein 
der Schweſter und er bemerkte wohl, wie ihre 
Augen ſich dann belebten und einen eigenen 
Glanz bekamen. l 

Es war Anfang Juli. Auf den leichteren 
Schlägen begann der Roggenſchnitt. Der erſte 
Erntetag, der für ein Gut immer ein Ereignis 
iſt, rief den Freiherrn mit ſeinen Damen auf 
die Felder, wo die Schnitter arbeiteten. Ä 

Da ſtieg im Schloßbau ein mehrſtimmiger 
Schrei auf. Zugleich hörte man ein Krachen 
von gebrochenem Holz und einen dumpfen 
Fall. 

„Der Baumeiſter iſt abgeſtürzt!“ 

In einer Staubwolke ſah man eine Gruppe 
Männer. Gerhard Ladenburg ſtürmte herbei. 
Sie trugen Wölflin hinaus auf den Platz. Aus 
ſeinem Munde kam Blut. Die Augen waren 
geſchloſſen. Zwiſchen den fahlen Lippen drang 
ein mattes Stöhnen hervor. Er war bewußt⸗ 


Thorn, Mittwoch den 


J. März 1016. 


Fronde Terre⸗Douaumont wiederfinden, wo die 
eigentlichen Feſtungswerke anfangen. Dieſe Linie 
iſt ganz mit Artillerieſtellungen beſät. Erinnern 
wir uns, daß die Deutſchen nicht belagern, ſondern 
einer unſerer Armeen eine Schlacht liefern. Die 
Garniſon von Verdun und ihre Forts ſtellen nur 
eine Stütze dar. Die ſchweren feindlichen Geſchütze 
werden Fort Douaumont zerſtören können, ohne 
doch etwas anderes zu vernichten als die träge 
Betonmaſſe. „Temps“ ſchließt: Wir bewahren ein 
volles und unerſchütterliches Vertrauen auf den 
endlichen Ausgang. Oberſt Rouſſet ſchreibt in der 
„Liberts“: Nach den letzten Nachrichten äußert 
unſere Heeresleitung keinerlei Unruhe. Anſere 
Reſerven brauchten noch nicht einzugreifen. 

‚Die Londoner „Morning Poſt“ ſchreibt in einem 
Leitartikel: Wir müſſen den furchtbaren Charakter 
des deutſchen Angriffs anerkennen. Wir weigern 
uns, in dem energiſchen Angriff auf die ſtarke 
Stellung Torheit oder Vergweiflung zu ſehen und 
zwar aus dem en runde, weil eine ſtarke 
Stellung gewöhnlich auch eine Stelle wichtiger Be⸗ 
deutung heſchützt. Der Preis ift der Gefahr gleich⸗ 
wertig und die Geſchichte beweiſt immer wieder die 
Richtigkeit der Auffaſſung, daß wenig Stellungen 
in ſich ſelbſt ſo ſtark oder ſo gut verteidigt ſind, 
aß fie uneinnehmhar find. Laßt uns die Deutſchen 
deshalb nicht verſpotten. Sie verſuchen jetzt in 
Frankreich dasſelbe, was ſie in Galizien und 
Belgien mit gutem Erfolg taten. Sie trachten, 
eine ſtarke Schlüſſelfeſtung mit einer großen 
Lawine von Metall und Mannſchaften und mit 
aller Gründlichkeit und Kraft des deutſchen mili⸗ 
täriſchen Geiſtes zu erobern. Sie haben ben Zeit: 
punkt für den Angriff mit gewohnter Klugheit 
gewählt. In der Champagne und Flandern it 
der Zuſtand des Bodens vermutlich derartig, daß 
man keinen Gegenangriff unternehmen kann. Die 
Deutſchen rechnen zweifellos auch auf Ruhe an 
der öſtlichen Front. Die Ruſſen ſind im Augen⸗ 
blick anderswo in ſchwere Kämpfe verwickelt, Das 
Wetter ſchützt den größten Teil der deutſchen 
Linien vor Gegenangriffen, und der große Wert 
von Verdun als Schlüſſelfeſtung der franzöſiſchen 
Linie iſt ſo klar, daß wir nicht erſt zu vermuten 
brauchen, daß die Deutſchen dieſe Bewegung be⸗ 


gonnen Haben, weil fie ausgehungert oder wahn⸗ 


Schlafzimmer bringen. 


| 


ſinnig ſind. Man kann vielmehr jagen, daß ſie 
eine gewaltige Kraſtanſpannung De en, um den 
Krieg mit einem Schlage zu beenden, die, wenn 
ie mißglückt, eine ernſtere Rückwirkung auf ihre 
militäriſche und deshalb auch politiſche Lage 
haben muß. 

Die „Neue Zürcher Zeitung“ meldet aus Mai⸗ 
land: Die deutſche Offenſive nördlich von Verdun 
macht in Italien großen Eindruck. Aus den fran⸗ 
zöſiſchen und den durch die Zenſur verringerten 

eutſchen Meldungen wird gefolgert, daß die 
Deutſchen jetzt die Belagerungsgeſchütze in Schuß⸗ 
weite von Verdun bringen können, weil die 
Feſtung nicht mehr als 12 Kilometer von den 
jetzigen deutſchen Stellungen entfernt ſei. 

Das däniſche Militärblatt „Koebenhavn“ 
ſchreibt zur Schlacht bei Verdun: Ob man zum 
Schluſſe mit dieſer ewigen Defenſive Siege ge: 
winnen kann, muß General Joffre wiſſen. Be⸗ 
wundernswert muß Deutſchlands ewig unermüd⸗ 
licher Angriffsgeiſt doch genannt werden. Und 
für den außenſtehenden Beobachter ſcheint es nicht 
won ſelbſt einleuchtend, daß nicht die Franzoſen 
und Engländer, die doch über größere Truppen⸗ 
maſſen an der Weſtfront verfügen als die Deut⸗ 
ſchen, ebenſogut wie dieſe in die feindlichen 
Schützengräben dringen können. 

Alle großen norwegiſchen Blätter würdigen 
die Bedeutung des deutſchen Angriffs bei Verdun. 
mTↄ'/mK...xKʃñ̃ ᷑ L“ↄ? y 
los. Sie taſteten die Glieder ab. Der linke 
Unterarm war anſcheinend mehrere male ge⸗ 
brochen. Waldemar Rothkirch, der gerufen 
wurde, war entſetzt. 

„Das Auto zum Arzt!“ 

Er ſprang hinein und fuhr ſelber mit. 

Gerhard ließ den Verunglückten in ſein 
Erich lag noch ohne 
Bewußtſein, notdürftig von den Samaritern 
der Baukolonne geſchient und erquickt, als der 
Arzt kam. Er ſtellte einen mehrfachen ſchweren 
Armbruch und eine bedenkliche Lungenquet⸗ 
ſchung feſt und legte die Verbände an. Saar 
ritt auf das Feld und meldete den Unglücksfall 
ſchonend der Familie Rothkirch. Suſanne be⸗ 
deckte das erbleichende Geſicht mit den Händen, 
beherrſchte ſich aber mit eiſerner Kraft. Sie 
fuhren ſofort zurück. Das junge Mädchen eilte 
auf ihr Zimmer und ließ Gerhard Ladenburg 
zu ſich bitten. Er kam ſofort. 

Als ſie jein verſtörtes Geſicht Jah, ſchluchzte 
ſie auf. 

„Aber er lebt? — Er bleibt leben?“ 

Sie ſetzte ihrem Schmerz keine Grenzen. 
Gerhard führte ſie in einen Seel. 

»Mein gnädiges Fräulein — beruhigen 
Sie ſich. Es iſt beſſer abgelaufen, als wir alle 
dachten, wie das da alles zuſammenſtürzte und 
die Trümmer ihn begruben. Armer Kerl!“ 

Suſanne ließ ſich nicht beruhigen. Sie zit⸗ 
terte wie im Fieber. Gerhard ließ die Mümm⸗ 
ri⸗Kathrin kommen. 

„Das gnädige Fräulein muß ſofort zur 
Ruhe gebracht werden. Ich werde den Doktor 
ſchicken.“ 

Suſannne lag in einer Ohnmacht. Als der 
Arzt kam, fand er fie auf dem Sofa ſitzend. 

„Mir iſt nichts weiter, Herr Doktor. Der 
erſte furchtbare Schreck. Es iſt vorüber. Ich 
danke Ihnen.“ 


— 


r „ 


bezeichnet die Erſtürmung der 


orgenbladet“ 0 
Kalle Douaumont als das wichtigſte und ernſteſte 
Ereignis ſeit der Marneſchlacht. ; 

Von den ſchwediſchen Blättern ſchreibt „Svenska 
Dagblad“ über den deutſchen Sieg bei Verdun: 
Der Gewinn an Gelände, den die Deutſchen jetzt 


0 aben und der gleich nach den nicht un⸗ 
ede Erfolgen bei Ppern und Souchez folgt, 
bedeutet die größte Veränderung der Lage auf 
dieſer langen Stellungsfront 1 Joffres großer 
Offenſive im September. Was damals den 
Deutſchen verloren ging, dürfte jetzt voll erſetzt oder 
vielleicht mehr als erſetzt ſein. — „Stockholms 
Dagblad“ meint: Rein taktiſch betrachtet, iſt der 
Erfolg natürlich ſehr bedeutend. Was den Deut⸗ 
ſchen hier in einem Anlauf gelungen iſt, iſt be⸗ 
deutend mehr, als was die Srangoren vorher unter 
oft monatelangen Reihen von Angriffen erreichen 
konnten. Vom moraliſchen Standpunkt aus muß 
dieſen Kämpfen beſonders in dem jetzigen Sn 
des Krieges großes Gewicht beigemeſſen werden. 
Der furchtbare Charakter der Schlacht. 

die Nachrichten, die der „Secolo“ aus Paris 
uber die ane in der Gegend 1 1 ie 
erhielt, ie die De Seien als 
erbittertſte ſeit ginn . 
Augenblit ir das Ringen an der de 
und ſchon jetzt beträgt die Front, auf der gekämp 


gewehre. Die 5 N 
ne von Hand zu Hand. Die Artillerie 
arbeitete heiderjeits mit furchtbarer 

phantaſtiſchem Munitionsverbrauch. Da Schützen 
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Unten den eine verheerende Wirkung e 
den deutſchen Nahkampfmitteln hebt der 7 
„Temps“ die neuen Flammenwerfer der e 
hervor. Das Blatt ſchließt ſeinen Artikel mit 527 
Worten: Angenommen, Verdun fiele, win die 
nach dieſen übermenſchlichen e ltere 
deutſchen Kolonnen noch die Stoptrajt für weten 
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fügen hinzu, daß jede Etappe näher dem denten 
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und Hervés „Victoire“ ſuchen die Parijer Bevßl⸗ 
kerung durch Hinweis auf das wackere Verhalten 
der aus Verdun und ebung in Paris ein⸗ 
getroffenen Zivilbevölkerung aufzurichten. 

2 Paris in Angſt und Sorgen. 

Campolonghi telegraphiert aus Paris an den 
Secolo“: Paris lebt in Angst und Sorge um das 
Schickſal von Verdun. In den Straßen ſieht man 
wenig Menſchen, die Kaffeehäuser ſind leer, die 
Theater öde und traurig. Die ganze Seele Frank⸗ 
reichs hängt geſpannt an Verdun. Dazu kommt, 
daß faſt jeder einen Angehörigen an der Front bei 
Verdun hat und daran denkt, wie immer auch der 
Ausgang der Kämpfe ſein mag, wie viele Opfer 
fie koſten. Seit drei Tagen ziehen die Verwun⸗ 
detenzüge über die Boulevards. Wegen des 
— . —w2—ũ isñhü —u— ͤ—— — 

Aber es war nicht vorüber. Eine ganze 
Woche ſchwebte drüben im Gartenpavillon 
Erich Wölflin in Lebensgefahr, und ebenſo 
lange rang Suſanne Rothkirch, vor allen es 
verbergend, mit den Reiten ihrer halb zertrüm⸗ 
merten Seele. Sie wollte niemand ſehen. Nur 
Waldemar durfte zu ihr. An ihm richtete ſie 
ſich auf. Als er endlich mit der Nachricht kam: 
„Nun ift er durch — ein Mordskerl!“ bekam ſie 
neues Leben und blühte zuſehends wieder auf. 

Mit dem größten Mißtrauen hatte Herr 
von Saar Suſannes Verfall beobachtet. Er 
verſäumte es nicht, Frau Nataly die nötigen 
Bemerkungen zu machen, harmlos. wie es ſeine 
Art war, aber mit abgewogener Treffſicherheit, 
daß die ſtolze Frau mißtrauiſch wurde. Als 
ſie zum erſtenmal wieder einen ganzen Nach⸗ 
mittag mit Suſanne zuſammenſaß, ſagte fie: 

„Kind, was war das mit dir? Das war ja 
ganz auffallend.“ | 

„Mutting! rief Suſanne aus „Das iſt 
doch nicht auffallend? Es war mir furchtbar 
ſchrecklich, wie ich das Unglück hörte. Vor⸗ 
hin noch geſund und friſch, und dann halbtot 
geſchmettert. Gewiß, ich habe mich immer für 
ſtärker gehalten. Wer kann für ſeine Natur? 

Aber inwendig zitterte es noch in ihr nach, 
ſo ruhig und kühl ſie auch ihre Rede zwang. 

Hinterher ſchämte ſie ſich, ihre Liebe ver⸗ 
leugnet zu haben. Sie ſchalt ſich feig und des 
Rothkirchſchen Namens unwürdig. Am lieb» 
ſten wäre ſie gleich hinübergelaufen und hätte 
ihre Pflicht getan, gepflegt und gelindert. Sie 
fühlte es inſtinktiv, daß Saar die Situation 
beobachtete und ſie nicht aus den Augen ließ. 
Den Triumph, den er herbeiſehnte, ſollte er 
doch nicht erleben. Sie ſteckte ſich hinter die 
treue Mümmri⸗Kathrin, die Wölflin zur 
Pflege beſtellt war, und ſandte den beſten 


Krankenwein aus dem Keller und einen eine 


Schnees machen die Räder der Ambulanzwagen 
keinen Lärm. Nur die Motoren raſſeln diter in 
der großen Stille, die Paris beherrſcht. Der 
Schnee fällt, und es hat den Anſchein, als breite er 
ein großes Leichentuch über ein Heer von Helden 
und Märtyrern. 

Dieſes Stimmungsbild trägt offenbar 
Stempel geben: Glaubwürdigkeit, als der nach⸗ 
folgende Bericht Reuters, der gar zu grob in ent⸗ 
gegengeſetztem Sinne aufträgt, als daß man die 
Tendenz nicht ſofort erkennen jollte, Reuter meldet 
aus Paris: Trotz den ernsthaften Ereigniſſe bei 
Verdun und peſſimiſtiſcher Gerüchte iſt Paris noch 
nie ſo optimiſtiſch geweſen, wie heute. Man emp⸗ 
findet keine Spur von Zweifeln an dem günſtigen 
Ergebnis der gegenwärtigen Operationen. Be⸗ 
zeichnend iſt, daß ſeit dem Beginne der Schlacht 
die Kurſe an der Börſe e Die mili⸗ 


den 


täriſchen Kreiſe ſind ſogar erfreut (1) darüber, daß 
der ſeit langer Zeit drohende Angriff jetzt ge⸗ 
kommen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Antworttelegramm des Kaiſers 
an dem brandenburgiſchen Provinziallandtag. 
Auf das am Sonnabend vom brandenburgi⸗ 
ſchen Provinziallandtag an den Kaiſer ge 
ſandte Huldigungstelegramm iſt folgende 
Antwort eingegangen, die am Montag der 
Präſident Graf von Arnim⸗Boitzenburg im 
Provinziallandtag verleſen hat: 
An den brandenburgiſchen Provinziallandtag, 
Grafen von Arnim⸗Boitzenburg, 
3 Berlin. 
Großes Hauptquartier den 28. Februar 1916. 
»Meinen wärmſten Dank für die freund⸗ 
liche Begrüßung des brandenburgiſchen Pro⸗ 
winziallandtages. Ich freue Mich ſehr über 
die neue große brandenburgiſche Kraft und 
Treue bis zum Tode, welche Brandenburgs 
Söhne in unwiderſtehlichem Anſturm auf die 
ſtärkſte Feſte des Hauptfeindes in dieſen Ta⸗ 
gen abgelegt haben. Gott ſegne Branden⸗ 
burg und das geſamte deutſche Vaterland. 
. N Wilhelm R. 
Schutz deutſcher Vermögensintereſſen 
n in Serbien. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
bee Infolge der Beteiligung von deut⸗ 


chen, öſterreichiſch⸗ungariſchen und bulgariſchen 
ruppen an der Beſetzung Serbiens ſind viel⸗ 
ach Zweifel darüber hervorgetreten, an 
welche Stelle deutſche Privatperſonen ſich 
wegen des Schutzes ihrer Vermögensintereſſen 
n Serbien zu wenden haben. Die aus dieſem 
Anlaß einer Reihe von Handelskammern und 
Einzelperſonen zugegangene amtliche Mittei⸗ 
lung, daß für die Entgegennahme von Anträ⸗ 
gen ſolcher Art das Oberkommando der Heeres⸗ 
gruppe von Mackenſen zuſtändig it, hat zu 
einer Belaſtung dieſer militäriſchen Stelle ge⸗ 
führt, die eine anderweitige Fürſorge für die in 
Rede ſtehenden deutſchen Intereſſen erforderlich 
erſcheinen läßt. Das Nähere hierüber wird in 
Bälde bekanntgegeben werden. Einſtweilen iſt 
davon abzuſehen. Anträge der bezeichneten 
Art an das Oberkommando der Heeresgruppe 
don Mackenſen zu richten. 
Vertagung des ungariſchen Reichstages. 
Nach Meldung aus Budapeſt iſt der Reichs 
‚tag vertagt. 
Die Teuerung in der Schweiz. 
Auch die am Kriege nicht beteiligten Staa⸗ 
ten leiden ſchwer unter der allgemeinen Teue⸗ 
zung, die der Krieg bewirkt hat. Beſonders 
zeigt ſich das an der Lebenshaltung einer 


fachen Gruß dazu. Die ſchönſten Kirſchen aus 
dem Garten, die erſten zarten Aprikoſen gin⸗ 
gen in zierlichen Körbchen zum Krankenbett 
in das Gartenhaus. 

Ich werde dem Herrn Baumeiſter ſagen, 
wer ſie gepflückt hat, Suſi.“ 

„Das kannſt du, Mümmri, wenn du meinſt, 
daß es ihm eine Freude macht. Ja, ich bitte 
dich darum, ſag es!“ 

Nach vierzehn Tagen durfte Erich zum 
erſtenmal aufſtehen. Dann ſaß er lange am 
Fenſter in der Sonne und erquickte ſich an dem 
endloſen Sproſſen der grünen Natur. Su⸗ 
ſanne kam vorüber, den Hut in der Hand. Sie 
war noch immer blaß. Der Kranke ſah ihr 
dunkles Haar in der Sonne ſchimmern und 
nickte hinüber, als ſie leicht grüßte. Nur einen 
Blick warf ſie in die Höhe, und wandte ſich raſch 
ab. In ihrer Bruſt wogte es ſtürmiſch. Sie 
ſprach vor ſich hin. Da blieb ſie ſtehen und ſah 
von weitem zurück. Ein Trotz flog über ihr 
Geſicht. 

„Ich will!“ ſtieß ſie hervor und ging ge⸗ 
radewegs zur Mutter. 

„Mutting, ich will dich um etwas bitten. 
Und du mußt es mir nicht abſchlagen. Du wür⸗ 
deſt mir wehe tun. Laß mich mit Mümmri⸗ 
Kathrin, daß ich Herrn Wölflin ein paar Blu⸗ 
men bringe. Er ſitzt am Fenſter blaß und 
elend. Es wird ihn erfreuen. : 
Frau Nataly jah die Tochter mild an. 

„Geh, Kind, ich erwarte dich hier zurück.“ 

Suſanne ging langſam hinaus. Aber hin⸗ 
ter der Tür flog ſie die Treppe hinauf in ihr 
Zimmer, wo die dunklen Roſen ſtanden, die ſie 
vorhin pflückte. Sie nahm den Strauß und 


lachte Mümmri⸗Kathrin. 
5 A (Fortsetzung folgt.) 


e 


ſchweizeriſchen Arbeiterfamilie unter den 
Wirkungen des Krieges. Die „Züricher Poſt“ 
ſtellt die Berechnung für eine ſogenannte 
„Normalfamilie“ an, die aus zwei Erwachſenen 
und drei Kindern beſteht, und findet. daß eine 
ſolche Familie unter Zugrundelegung der 
Preiſe vom Juni 1914 und September 1915 
eine jährliche Mehrausgabe von 211.22 Frank, 
bei einer Jahreseinnahme von 1255.55 Frank 
hat. Inzwiſchen ſind die Preiſe auch in der 
Schweiz weiter geſtiegen. 

Italien und die Frage der bewaffneten 

Handelsſchiffe. 
Nach Meldung aus Waſhington teilte 


Staatsſekretär Lanſing mit, daß eine Entente⸗ 


macht auf den Vorſchlag, die Handelsſchiffe zu 
entwaffnen, geantwortet habe. Er ſagte aber 
nicht, welche es war, oder wie die Antwort 
lautete. Die „Aſſociated Preß“ erfährt, daß 
Italien eine Antwort ſchickte, worin darauf 
hingewieſen wird, daß die italieniſchen Linien⸗ 
dampfer, wenn ſie aus amerikaniſchen Häfen 
ausfahren, garantieren, daß die Bewaffnung 
nur zur Verteidigung benutzt werden ſoll. 
Beſchränkung des Güterverkehrs in Frankreich. 
„Echo de Paris“ enthält folgende Mittei⸗ 
lung: Infolge der militäriſchen Notı endigkeit 
und wegen der Unterbrechung der Schiffahrt 
werden für eine gewiſſe Zeit Waggons nur in 
ſehr beſchränkter Zahl im Verhältnis zu den 
Bedürfniſſen des Handels zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden können. Das Publikum wird 
verſtehen, daß das Intereſſe der Landesvertei⸗ 
digung den Sonderintereſſen vorgeht und mit 
patriotiſcher Hingebung neue Opfer bringen. 


Mannſchaftsmangel in England. 

Wie die Londoner „Times“ berichtet, war 
in den letzten Tagen in England das Gerücht 
verbreitet, daß die Regierung binnen kurzem 
die verheirateten Derby⸗Rekruten aufzurufen 
babſichtige, das Kriegsamt habe aber die Ein⸗ 
berufungsfriſt noch nicht feſtgeſetzt. Das 
Kriegsamt beſtehe jetzt, da die nationale Not 
dazu dränge, auf einer Amänderung der Be⸗ 
freiungsvorſchriften für gewiſſe Berufe. Au⸗ 
genblicklich herrſche Mangel an auszubildenden 
Mannſchaften. Die Gelegenheiten zur Unter: 
bringung von Soldaten ſeien überreichlich, 
aber der Zuſtrom von Freiwilligen ſei unge⸗ 
nügend. 5 0 


Zur Beſchlagnahme deutſcher Schiffe 
in Portugal 

liegt noch folgende verſpätet eingetroffene 
Reutermeldung aus Liſſabon vor: Miniſterprä⸗ 
ſident Coſta erklärte in der Kammer im An⸗ 
ſchluß an feine Ausführungen über die 
Beſchlagnahme der deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Dampfer, es ſeien auf mehreren 
Schiffen Zerſtörungen vorgekommen. Den 
Dampfer „Bülow“ habe man in die Luft ſpren⸗ 
gen wollen, was gerade noch rechtzeitig entdeckt 
und verhindert worden ſei. Seiner Meinung 
nach ſollte Portugal den Vertrag mit Deutſch⸗ 
land kündigen, ſodaß er am 5. Juli 1917 zu⸗ 
ende ginge, und zwar, ſagte Coſta, in über⸗ 
einſtimmung mit Portugals Intereſſen und ſo⸗ 
wohl aus Anſtands⸗ wie aus Nützlichkeitsgrün⸗ 
den. Wir ſind bereit, jeder Möglichkeit ins 
Auge zu ſehen, die ſich aus der Wahrnehmung 
unſerer Rechte ergibt. 


Der neue deutſche Geſandte in Chriſtiania. 
Der bisherige deutſche Geſandte in Sofia 


Dr. Michahelles iſt bekanntlich durch den 


bisherigen Geſandten in Chriſtiania Grafen 
von Oberndorff erſetzt worden. Nach dem 
„Tag“ iſt nun Dr. Michahelles dazu auserſehen, 
nach Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit den 
Geſandtenpoſten in Chriſtiania zu überneh⸗ 
men, der zurzeit von dem Legationsſekretär 
Prinzen Viktor zu Wied als Geſchäftsträger 
verwaltet wird. Es hat ſich demnach nur um 
einen Stellentauſch gehandelt. 


Aus der ruſſiſchen Duma. 

Einem Amſterdamer Blatte zufolge meldet 
die „Times“ aus Petersburg, daß der Sozial⸗ 
demokrat Cheidze in einer in der Duma ge⸗ 
haltenen Rede in Abrede ſtellte, daß alle 
Kriegführenden für die Verteidigung ihres 
Landes und ihrer Freiheit kämpften. Er 
ſtelle ſich auf die Stelle der Deutſchenfreunde, 
die einen Frieden ohne Annexion und ohne 
Kriegsentſchädigung wünſchten. — „Daily 
Telegraph“ meldet aus Petersburg: In der 
Duma erregte eine Rede des konſervativen Ab⸗ 
geordneten Markow Aufſehen. Er ſagte: 
Außer unſeren auswärtigen Feinden. den beſti⸗ 
aliſchen Deutſchen, haben wir einen inneren 
Feind, der gefährlicher iſt. Er beſteht aus 
drei Elementen; der Teuerung der Lebens⸗ 
mittel, den Deutſchen, die unter der Maske 
ruſſiſchen Staatsbürgertums viele Zentren in 
der Hand haben, und, was am ſchlimmſten ijt, 
der beſtändigen Beſtechung, Korruption und 


dem Diebſtahl, ſowohl bei den Staatsbeamten, 
als bei den Beamten der öffentlichen Organi⸗ 
ſationen. Das müſſe bekämpft werden. Red⸗ 
ner fordert von der Regierung nur das eine, 
daß ſie einen Vertreter in die Duma entſende, 
der ſagen ſoll, ob ſie wirklich beabſichtigt, den 
Räubern und amtlichen Dieben ihren Schutz zu 


entziehen, die jetzt durch adminiſtrative Ga⸗ 
rantien geſchützt ſind. Dieſe Worte riefen 
einen ſolchen Beifall hervor, daß der Redner 
mit der Bemerkung ſchloß, er wolle ſeine Kritik 
der Linken aufſchieben. 


Der ſerbiſche Kronprinz will ſich bei den 

Ententemächten für ihre Hilfe bedanken. 

Die „Agence Havas“ meldet aus Athen: 
Anfang März wird ſich der Kronprinz von 
Serbien in Begleitung von Paſitſch nach Rom, 
Paris und London begeben, um den Entente⸗ 
mächten für das zu danken, was ſie für Serbien 
getan haben. 
Teilweiſe Kalenderreform in der Türkei. 
Nach langer Beratung hat die türkiſche 
Kammer die Regierungsvorlage betreffend 
Einführung des gregorianiſchen Kalenders ge⸗ 
nehmigt, jedoch mit einigen Abänderungen, 
wonach die Hedſchra⸗Zeitrechnung mit dem 
Mondjahr für den Gebrauch unter den Muſel⸗ 
manen beibehalten und beſtimmt wird, daß 
das Finanzjahr, das am 29. Februar a. St. 
oder am 13. März n. St. enden ſollte, am 
29. Februar n. St. zu enden habe. Der fol⸗ 
gende Tag wird als 1. März des offiziellen 
türkiſchen Jahres 1334 gelten. Aus der Bei⸗ 
behaltung dieſer Jahreszahl geht hervor, daß 
der Vorſchlag der Regierung, der auch die An⸗ 
nahme der Jahreszahl 1916 beibehalten wollte, 
zumteil abgelehnt wurde, ſodaß die Kalender⸗ 
reform nur teilweiſe iſt, indem die Zeitrech⸗ 
nung noch immer mit dem Ereignis der Hed⸗ 
ſchra beginnt und mit dem Sonnenjahr gemäß 
dem gregorianiſchen Kalender weitergehen ſoll. 


Japaniſcher Proteſt wegen Verſenkung 
der „Paſaka Maru“. 

Nach brieflichen Mitteilungen aus Tokio 
hat, einer Reutermeldung zufolge, der japani⸗ 
ſche Miniſter des Außern im japaniſchen Ober⸗ 
hauſe am 24. Januar mitgeteilt, daß Japan 
durch Vermittlung Amerikas einen energiſchen 
Proteſt an Deutſchland und Sſterreich⸗Angarn 
wegen des Verſenkens der „Yaſaka Maru“ ge⸗ 
richtet habe. Der Miniſter fügte hinzu, daß 
die japaniſche Regierung, wenn die ungeſetz⸗ 
liche und unmenſchliche Zerſtörung japaniſcher 
Schiffe fortgeſetzt würde, keine Verpflichtung 
übernehmen könne, ihre generöſe Behandlung 
der deutſchen Gefangenen fortzuſetzen. 

Die Bewegung gegen Wilſon. 

„Aſſociated Preß“ meldet aus Waſhington: 
Die neuerliche Tätigkeit von Mitgliedern des 
Repräſentantenhauſes, die darauf dringen, daß 
eine Reſolution angenommen wird. in der den 
Amerikanern empfohlen wird, bewaffnete Han⸗ 
delsſchiffe nicht zu benutzen, hat bei den Füh⸗ 
vern der demokratiſchen Partei große Beſorg⸗ 
nis erregt. Eine Abordnung von Vertretern 
des Staates Miſſouri im Kongreß hat den 
Senator Stone aufgeſucht und in der Anter⸗ 
vedung darauf beſtanden, daß Amerikaner ge⸗ 
warnt werden. Der Abgeordnete Decker er⸗ 
klärte ſpäter: „Ich habe Stone geſagt, daß ich 
für ſofortige Annahme einer ſolchen Reſolution 
bin. Ich fürchte, wir ſtehen am Rand des 
Krieges, und wir wollten ihn vermeiden, wenn 
es möglich iſt. Kein Demokrat iſt mehr als ich 
bereit, den Präſidenten zu ſtützen; aber ich 
glaube, dieſer Schritt ſollte ohne Rückſicht auf 
ſeine Anſichten getan werden.“ Die Berichte 
über den Beſuch der Abordnung aus Miſſouri 
haben im Sitzungsſaal große Erregung hervor⸗ 
gerufen. Die Repräſentanten kamen in 
Gruppen in den Vorzimmern zuſammen und 
beratſchlagten eingehend über die Lage. Nach 
der Beſprechung der Abordnung aus Miſſouri 
mit Senator Stone verlautete, dieſer werde 
ſich von dem Willen der Mehrheit im Senate 
bei ſeiner Entſchließung leiten laſſen. Später 
trat der Ausſchuß für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten des Repräſentantenhauſes zuſammen 
und entſchied ſich dahin, ſich zunächſt über die 
Stimmung des Hauſes bezüglich der erwähnten 
Reſolution zu vergewiſſern. Der Vorſitzer 
Flood beratſchlagte ſpäter telephoniſch mit 
Präſident Wilſon und verſicherte ihm, daß der 
Ausſchuß ſich noch nicht entſchieden habe, die 
Annahme der Reſoſution zu empfehlen, und 
daß er auch nicht glaube, daß dies geſchehen 
werde. 


Neue Bundesratsverordnungen. 


Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am Mon⸗ 
tag den Erlaß einer Verordnung über die Sicher⸗ 
ſtellung des augenblicklichen Heubedarfs der 
Heeresverwaltung beſchloſſen. Dadurch werden 
die Bundesſtaaten nach dem Maßſtab des Ernte⸗ 
ergebniſſes des Jahres 1915 verpflichtet, für das 
Heer insgeſamt 250 000 Tonnen Wieſenheu zur 
Verfügung zu ſtellen, von denen die eine Hälfte 
bis zum 15. März, die andere bis zum 31. März 
zu liefern iſt. Nötigenfalls ſollen die Beſtimmun⸗ 
gen der Verordnungen über die Höchſtpreiſe als 
Handhabe dienen, um die einzelnen Beſitzer zur 
Lieferung zu zwingen, ſoweit ſie das Heu nicht 
unbedingt für den eigenen Bedarf brauchen. Am 
die erforderlichen Unterlagen für die Umlegung 
des ſpäteren Heeresbedarfs an Heu ſowie an Stroh 
auf die einzelnen Gebietsteile zu ſchaffen, hat der 
Bundesrat ferner eine Beſtandsaufnahme von 
Heu und Stroh angeordnet, die in der Zeit vom 
12. bis 15. März in allen Gemeinden und Guts⸗ 
bezirken des Reiches durch beſondere Sachverſtän⸗ 
digen⸗Kommiſſionen erfolgen ſoll. Dabei ſollen 
Beſtände an Heu oder Stroh, die 10 Doppelzentner 


nicht überſchreiten, außer Betracht bleiben. Der 
Herr Reichskanzler iſt ermächtigt. Ausnahmen zu⸗ 
ulaſſen, damit die Beſtandaufnahme in Bundes⸗ 
ſtaaten, die vielleicht eine ſolche unlängſt für eigene 
Zwecke vorgenommen haben, nicht nochmals wie⸗ 
derholt zu werden braucht. 2 

Durch die Verordnung zur Beſchränkung des 
Zuckerverbrauches bei der Herſtellung von Schoko⸗ 
laden wird der Zuckerverbrauch für die Schoko⸗ 
ladenherſtellung in derſelben Weiſe, wie es durch 
die Süßigkeiten⸗Verordnung vom 16. Dezember 1915 
bereits für die Herſtellung von Süßigkeiten ge⸗ 
ſchehen iſt, für das Jahr 1916 auf die Hälfte des 
Zuckerverbrauchs in der Zeit vom 1. Oktober 1914 
bis 30. September 1915 beſchränkt. 


Parlamentariſches. 


Der Staatshaushaltsausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes wählte in ſeiner am 
Freitag Abend abgehaltenen Sitzung zunächſt ei⸗ 
nen Unterausſchuß, der über die Gewäh⸗ 
rung von Kriegsunterſtützungen an 
Beamte beraten ſoll. Eine Reihe kleinerer 
Etats wurde ohne weſentliche Erörterungen er⸗ 
ledigt. Zum Etat der Lotterie verwaltung 
ſtellte der Berichterſtatter Abg. Dr. Pachnicke 
feſt, daß eine erhebliche Zahl von Loſen unver⸗ 
kauft geblieben iſt; ſchon deshalb könne eine Ein⸗ 
gabe, die darauf hinaus ging, die Stellen der 
Lotterieeinnehmer in etatsmäßige Beamtenſtellen 
zu verwandeln und kriegsveſchädigten Offizieren 
zu übertragen, keine Berückſichtiaung finden. Die 
Kommiſſion ging über dieſen Teil der Eingabe 
zur Tagesordnung über, dagegen wurde ein wei⸗ 
terer Wunſch, die Verwendung von Offizieren als 
Lotterieemnehmer in einer dem geſteigerten Be⸗ 
dürfnis entſprechend größeren Zahl als bisher zu 
veranlaſſen, der Regierung zur Erwägung über⸗ 
wieſen. Dabei kam zur Sprache, daß ſchon gegen⸗ 
wärtig 142 ſolcher Stellen mit Offizieren beſetzt 
ſind. Bei der Beratung des Etats für das 
Haus der Abgeordneten wurden lebhafte 
Beſchwerden über die Beläſtigungen laut, welche 
durch die Überlaſſung der Räume des Abgeord⸗ 
netenhauſes an die verſchiedenſten Verbände ent⸗ 
ſtanden ſind. — Mit 14 gegen 12 Stimmen 
wurde beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, den 
Abgeordneten für die Dauer der jedes⸗ 
maligen Legislaturperiode freie Fahrt in be⸗ 
liebiger Wagenklaſſe auf allen Eiſenbah⸗ 
nen des preußiſchen Staatsgebietes zu gewähren. 
Schließlich wurden der Münzetat und der 
Etat der Bauverwaltung genehmigt. 

Am Montag hat der Haushaltsausſchuß die 
Beratung des Eiſenbahnetats be⸗ 
gonnen. Gegen 1915 ſind die Steuern um rund 
16,5 Millionen ermäßigt, dagegen die Zins⸗ und 
Tilgungsbeträge, der Zuſchuß zum Extraordina⸗ 
rium und die Ablieferung für allgemeine Staats⸗ 
zwecke erhöht worden; es verbleibt rechneriſch ein 
Überſchuß von 485307 Mark für den Ausgleichs» 
fonds. Der Miniſter erklärte dazu, an der 
Unterhaltung der während des Krieges ſtark be⸗ 
anſpruchten Betriebsmittel dürfe nichts geſpart 
werden; während daher nur die notwendigſten 
Ausgaben jür Streckenbau gemacht worden jeien, 
ſei im Betriebsmittelbau keine Stockung eingetre⸗ 
ten, und beſonders an Lokomotiven ſei in einzel⸗ 
nen Monaten mehr abgeliefert worden als je zus” 
vor. Im Jahre 1914 ſeien die Betriebseinnahmen 


um 363,6, die Betriebsausgaben um 14,4, der 


Betriebsüberſchuß alſo um 349,2 Millionen ge⸗ 
gen den Etat gegen den Etat zurückgeblieben, 
der Ausgleichsfonds enthalte infolgedeſſen jetzt nur 
6 Millionen Mark; die Rente des Jahres betrage 
3,59 Prozent. Im Jahre 1915 hätten die ein⸗ 
zelnen Monate einen ſehr ungleichmäßigen Per⸗ 
ſonenverkehr gehabt, auch der Güterverkehr zeige 
ſehr erhebliche Verſchiebungen, da der Waſſerver⸗ 
kehr vielfach ausgeſchaltet ſei. Die Einnahmen für 
ein Tonnenkilometer ſeien nicht unweſentlich ge⸗ 
ſtiegen. Der Verkehr ſei dadurch erſchwert wor⸗ 
den, daß ein erheblicher Wagenpark bei der Hee⸗ 
resverwaltung feſtgelegt und die Entlade⸗, und 


Abfuhrmöglichkeit ſehr erſchwert ſei, ſodaß im 


Herbſt ein ſtärkerer Wagenmangel einſetzte, der 
ſich indes im Dezember weſentlich beſſerte und im 
Januar verſchwand. Eine völlige Deckung des 
Wagenbedarfes ſei aber während des Krieges 
ausgeſchloſſen. Der Kartoffeltransport ſei durch 
Wagengeſtellung und durch Sonderzüge bevor⸗ 
zugt worden, welche eine Beförderung vom Oſten 
nach dem Weſten in 36 Stunden bewirkt hätten. 
Im allgemeinen werde die Verwaltung ohne fal⸗ 
ſche Sparſamkeit die gebotene Zurückhaltung üben. 
m I 


Provinzialnachrichten. 


Berent, 25. Februar. (Sein 25 jähriges Amts⸗ 
jubiläum) als Seelſorger der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde kann Pfarrer Harda am kommenden Mon⸗ 
tag begeben. 

Marienwerder, 26. Februar. (Verſetzt.) Garniſon⸗ 
pfarrer Graentz, der jeit dem 1. Dezember 1914 hier 
im Amt war, iſt zum 1. März in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Danzig verſetzt worden. Sein Nachfolger 
iſt Garniſonpfarrer Gehrke, bisher Militärhilfs⸗ 
geiſtlicher in Danzig. 

Marienburg, 26. Februar. (Die Tiefbaugeſell⸗ 
ſchaft (B. Janſſon) m. b. H. in Marienburg) iſt 
nach Danzig verlegt worden. Das Stammkapital 
beträgt 80 000 Mk. 8 

Danzig, 26. Februar. (Die Danziger Reederei⸗ 
Aktiengeſellſchaft) bringt für das abgelaufene Ges 
ſchäftsjahr eine Dividende von 4 Prozent auf das 
Aktienkapital von 1 Million Mark zur Verteilung. 
In dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes heißt es 
u. a.: Unfere in England feſtgehaltenen Schiffe 
„Blonde“, „Proſper“ und „Hercules“ find von den 
Engländern in Fahrt geſetzt; nach Zeitungs⸗ 
mitteilungen iſt die „Blonde“ ſogar einmal von 
einem deuͤtſchen Flieger mit einer Bombe beworfen 
worden. Von den Mannſchaften dieſer Dampfer, 
die in England feſtgehalten waren, ſind einige alte 
Leute freigelaſſen worden und zurückgekehrt; die 
meiſten der Leute ſitzen jedoch in England in den 
Kriegsgefangenenlagern feſt. Die Fahrtgrenzen 
für deutſche Schiffe ſind natürlich beſchränkt, und die 
deutſche Reederei iſt nicht in der Lage, an der ge⸗ 
waltigen Beſſerung, die der Weltfrachtenmarkt er⸗ 
fahren hat, teilzunehmen. Beſonders machen die 
Reedereien neutraler Länder jetzt glänzende G 
ſchäfte, und die Dividenden, die dieſe Reedereien 


— 


beanhien, find teilweiſe fabelhaft. Namentlich in 
»torwegen hat eine wilde Spekularron in Schiffen 
und Schiffswerten eingeſetze, und es werden dort 
alle Tage Preiſe für Schiffe bezahlt, die mehrfach 
fo nn die Werte vor gel Dong 

Danzig, 26. Februar. (Ein großer Dachſtuhlbr 
entſtand heute Vormittag 11 Uhr na Hause 
Milchkannengaſſe 12, in dem ſich die Getreidehand⸗ 
lung von Hermann Tesmer Nachf. befindet. Das 
dritte und das vierte Stockwerk, das von der Milch⸗ 
tannengajje zur Judengaſſe durchgeht, brannte voll⸗ 
tändig aus. Dort lagernde Vorräte wurden ver⸗ 
nichtet. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

„Danzig, 28. Februar. (Freiwillig aus dem Leben 
geschieden) iſt in Neufahrwaſſer der 28 jährige un⸗ 
verheiratete Kaufmann Otto Sieg, Inhaber der 
Kolonial⸗ und Delikatezwarenhandlung Olivaer⸗ 
trage 65. Bevor er ſich erhängte, übergab er jeinen 
beiven Angeſtellten ſein Bargeld im Betrage von 
4000 Mk. Die Gründe, die ihn in den Tod ſuchen 
ließen, find unbekannt. 

Allenſtein, 25. Februar. (Eine Schmuggler⸗ 
affäre,) bei der 23 Personen verhaftet, mehrere an⸗ 
geſchoſſen und zwei Personen erſchoſſen worden ſind, 
bildete den Gegenſtand einer mehrſtündigen Ver⸗ 

andlung vor dem Kriegszuſtandsgericht 
ier. Ungetlagt waren 23 ruſſiſche Untertanen, 
12 Männer und 11 Frauen, im Alter von 16 bis 
45 Jahren, aus den Gouvernements Plozt und 
Mlawa, ferner die Beſitzer Wladislaus Kloſſowski 
und Karl Sobieck, ſowie des letzteren Ehefrau 
Marie aus Wierzbau, Kreis Neidenburg. Bis auf 
die Letztgenannte befanden ſich alle Angeklagten 
ſeit dem 28. . 1916 in Haft im hieſigen Sultiz- 
gefängnis Allen Angeklagten war Brief⸗ und 
Paketſchmuggel, ſowie verbotene Warenausfuhr, 
außerdem den ruſſiſchen Untertanen verbotene 
Grenzüberſchreitung zur Laſt gelegt. Das Kriegs⸗ 
zuſtandsgericht verurteilte den Angeklagten 
Kloſſowski zu 6 Monaten und den Angeklagten 
obieck zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis. Von den 
ruſſiſch⸗polniſchen Angeklagten erhielten die über 
18 10 alten je 4, die unter 18 Jahre alten je 
2 Wochen Gefängnis. Gegen Frau Sobieck wird 
noch einmal verhandelt werden. N 

Allenſtein, 26. Februar. (Aus dem Stadt⸗ 
parlament.) Vorgeſtern wurde die vom Magiſtrat 
angekündigte Halbmillionen ⸗ Gasanitaltsvorlage 
unter Dach und Fach gebracht. Genau gejagt, er⸗ 
fordert das Projekt der Erweiterung der Gasanſtalt 
559 000 Mark, wozu allerdings noch die in der 
letzten Sitzung bewilligten 32 000 Mark für die 
Vergrößerung des HGaſometers hinzuzurechnen 
wären. Für dieſes Geld werden die jetzigen, nicht 
mehr zeitgemäßen Stettiner Ofen in unſerer Gas⸗ 
anſtalt durch Vertikalöfen erſetzt werden; außerdem 
ſoll am Bahnhof ein großer Lagerplatz für Kohlen⸗ 
vorräte mit einem Anſchlußgleis angelegt werden 
deſſen Koſten allein auf 170000 Mark veranſchlagt 
find. Man hat auch ins Auge gefaßt, die Kohlen 
ſpäter mit der elektriſchen Bahn nach dem Gaswerk 
zu befördern. Eine recht erregte und ausgedehnte 
Debatte entſpann ſich, bevor die Vorlage bewilligt 
wurde, — Das ſeit dem Tode des Juſtizrats Wolski 
verwailte Stadtratsamt wurde, wie die „Allenit. 
a ſchreibt, dem Stadtverordneten Gedig über: 

gen. 


Lötzen, 26. Februar. (Die Fangerträge auf den 
maſuriſchen Seen) ſind in dieſem Winter, obgleich 
10 t in dem gewöhnlichen Umfange gefiſcht werden 
ann, ſehr gut. eichlich 
beben tende Maränenfänge. 


arauf zurückzuführen, daß der Fiſchbeſtand im 
erſten Kriegsjahre infolge der Unmöglichkeit des 
Fanges und Abſatzes ſehr geſchont iſt und ſich daher 
beſonders günſtig entwickeln konnte. In dieſem 
Jahre werden auch wieder junge Maränen in 
einigen Seen ausgeſetzt, was im vorigen Jahre 
nicht möglich war. Die Beſetzung mit Peipus⸗ 
maränen dagegen iſt diesmal ebenſowenig möglich 
wie im vorigen Jahre. 

Lötzen, 28. Februar. (Die vaterländiſche Gedenk⸗ 
halle Lötzen) wurde geſtern durch den Kommandan⸗ 
ten der Feſte Boyen Oberſt Buſſe in feierlicher 
Weiſe ihrer dener übergeben. Der Komman⸗ 
dant gab einen Ueberblick über die Entſtehungsge⸗ 
ſchichte der Gedenkhalle, wies auf das Intereſſe hin, 

as der Kaiſer, Generalfeldmarſchall v. Hindenburg 
und alle Fürſten und Feldherrn, die im Laufe des 

Krieges zur Feſte Boyen Beziehungen hatten, dieſem 

erke angedeihen ließen, und ſchloß mit einem 

Kaiſerhoch. Ein Rundgang durch die Halle beſchloß 


te Feier. . 
Lyck, 26. Februar. (70 Jahre Beliker.), Ein 
ſeltenes Feſt durfte am 16. Februar der Beſitzer 


ottlieb Kowalczyk aus Rydezewen feiern. 
An dieſem Tage war ſeine Beſitzung bereits ſiebzig 
Jahre in ſeiner Hand. Eine große Anzahl von 
äſten war erſchienen, darunter faſt vollzählig auch 
der Gemeindekirchenrat Stradaunen, deſſen Vor⸗ 
ſitzer dem Jubilar die Glückwünſche der Kirchen⸗ 
gemeinde überbrachte. Selbſt während des letzten 
Ruſſen⸗Einfalles hatte er ſeine Beſitzung nicht ver⸗ 
laſſen, hat allerdings viel aushalten müſſen. Nach 
iner eigenen Außerung hat er in jeiner ganzen 
Kindheit nicht ſoviel Schläge bekommen, wie in 
ieſer Ruſſenzeit. And doch hat er ſie überſtanden. 
„Gumbinnen, 23 Februar. (Ein zweites Geſchütz) 
{ft dem hieſigen Magiſtrat jetzt überwieſen worden. 
s iſt eine franzöſiſche Kanone (Lafette und Rohr). 
Beide Geſchütze ſtehen auf dem Rathaushofe. 
Königsberg, 25. Februar. (Todesfall.) Der 
Geheime Juſtizrat Otto Braun in Charlottenburg 
iſt am Dienstag in dem hohen Alter von nahezu 
88 Jahren geſtorben. Braun war am 3. April 
1828 in Fiſchhauſen geboren. 1872 wurde er von 
der Stadtverordnetenverſammlung in Königsberg 
zum zweiten Bürgermeiſter der Stadt gewählt. 
Nach Ablauf der zwölffährigen Amtsperiode ſtellte 
er ſich nicht mehr zur Wiederwahl, ſondern ließ ſich 
1884 als Rechtsanwalt in Fiſchhauſen nieder. 
Später ſiedelte er nach Charlottenburg über. 
Königsberg, 25. Februar. (Berufung. Schaden⸗ 
feuer.) Der Leiter des Hausberatungsamtes, Ge⸗ 
eimer Baurat Fiſcher, iſt zur kommiſſariſchen Be⸗ 
1 0 in das Landwirtſchaftsminiſterium be⸗ 
rufen. Gleichzeitig iſt ihm der Rote Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. — In der 
vorigen Nacht ſind auf dem Gut Sandhof bei Rudau 
970 6. tsgebäude abgebrannt. Der Schaden iſt 
Königsberg, 26. Februar. 


Verſchollenen.) (Lebenszeichen eines 


Völlig unerwartet bekam dieſer 


Tage die auf dem Anger wohnhafte Frau M. Nach⸗ 
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brütete ein Hühnerei aus, in welchem ſich ein 
uche mit 4 Seinen un 8 Wer jedoch 10 Mark in Gold einzahlt, erhält An⸗ 
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Die Verteidigungswerke von Verdun. 


Verdun, der nördlichſte Pfoſten der Feſtungs⸗ 
kette Verdun —Toul—Epinal, iſt eine Feſtung 
erſten Ranges. Sie wurde nach dem Kriege 
1870/71 vorzüglich ausgebaut und iſt in großem 
Amfange mit einem doppelten Feſtungsforts⸗ 
gürtel umgeben. Der Durchmeſſer dieſes Gür⸗ 
tels beträgt rund 50 Kilometer. Er beiteht 
aus insgeſamt 88 Feſtungswerken, von denen 
17 große Forts ſind, 21 ſind als ſelbſtändige 
Werke ausgebaut und 50 ſind befeſtigte Batte⸗ 
rieſtellungen. Die Panzerfeſte Douaumont iſt 
bekanntlich von unſeren tapferen Brandenbur⸗ 
gern geſtürmt worden. Ein Blick auf die Karte 
genügt, um uns die Bedeutung dieſes Forts 
verſtändlich zu machen. Als nördlichſte Spitze 
des Feſtungsrayons beſtreicht es die 
und den Oſtteil der in der Mitte eingeknickten 
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Nordſront der Fortslinie Verduns. Aus der 
Eroberung Antwerpens wiſſen wir, wie ver⸗ 
hängnisvoll die Eroberung eines Schulterpunk⸗ 
tes auf die Verteidigung wirken muß, und die 
Erfahrung hat auch wahrſcheinlich bei der 
Wahl des Angriffspunktes mitgewirkt. Wenn 
wir nun auch annehmen können, daß dieſer 
Eckpfeiler der Feſtung vor der Erſtürmung ſtark 
beſchoſſen wurde, und wenn uns auch der 
Feſtungskampf in Belgien darüber belehrt hat, 
daß moderne Panzerungen modernem ſchweren 
Geſchütz nicht gewachſen ſind, ſo bleibt doch 
die Erſtürmung des hochmodernen Forts durch 
die Brandenburger eine Heldentat erſten Ran⸗ 
ges, die ſich würdig den alten Ruhmestaten 


Dftjeite | dieſer hervorragenden Truppen anreiht. 


richt von ihrem ſchon ſeit einem Jahre vermißten 
Gatten. Von ſeinen Kameraden und ſeinem Trup⸗ 
enteil wurde ihr geſchrieben, daß er gleich zu 
nfang des Krieges gefallen iſt. Als die Frau 
nach einigen Wochen die an ihn geſandten Briefe 
und Pakete zurückbekam, war ſie von der Richtig⸗ 
keit der Nachricht überzeugt, da ſie ja auch ſeit der 
Zeit kein Lebenszeichen von ihrem Manne bekom⸗ 
men hatte. Groß war nun ihr Erſtaunen und ihre 
Freude, als ſie völlig unerwartet einen Brief von 
dem Totgeglaubten aus Sibirien erhielt, in dem 
er ihr mitteilte, daß er gleich zu Anfang des 
Krieges verwundet wurde und dann in ruſſiſche 
Gefangenſchaft geriet. Die Wunde ſei jetzt aber 
ſchon völlig verheilt, und es ginge ihm auch ver⸗ 
hältnismäßig gut. Er bittet ſie noch, ſich weiter 
keine Sorge um ihn zu machen, da er ſie und die 
Kinder nach dem Kriege vorausſichtlich wieder⸗ 
ſehen werde. 2 1 5 
r Argenau, 28. Februar. (Der Chriſtliche Verein 
junger Männer) veranſtaltete am vergangenen 
Sonntag abends 7 Uhr im ſtädtiſchen Hauſe einen 
Familienabend, der recht gehtzeich beſucht war. Nach 
dem gemeinſamen Geſang des Choräls „Großer Gott, 
wir loben dich“ begrüßte der Vorſitzer des Ver⸗ 
eins, Pfarrer Chriſt, die Verſammlung mit einer 


Anſprache, in der er auf den Ernſt der Zeit, auf 3 


die herrlichen Erfolge unſerer tapferen Truppen 
hinwies und zum feſten Ausharren bis zum end⸗ 
giltigen Siege aufforderte. Die Anſprache ſchloß mit 
einem Hoch auf Sr. Majeſtät den Kaiſer. Dann 
folgte die Aufführung des Stückes „Das Eiſerne 
rei und nach der Deklamation zweier Gedichte 
noch das Stück „Die Ruſſeneinfälle.“ Die Mitglieder 
des Vereins ſpielten flott und mit großer Begeiſte⸗ 
rung ihre Rollen, wofür ihnen reicher Beifall ge⸗ 
zollt wurde. i 

Bromberg, 24. Februar. (Dem Lebensmittel: 
wucher) geht man auch hier energiſch zu Leibe. Eine 
fa ee von außerhalb hat hier auf dem Wochen⸗ 
markte lebende Hühner, die ein Gewicht von fünf 
Pfund hatten, feilgeboten und für das Stück 12 M. 
gefordert. Dies iſt ein Preis, der unter Berückſichti⸗ 
ung der geſamten Verhältniſſe, insbeſondere der 
Mattlage⸗ einen übermäßigen Gewinn enthält. Sie 
mußte die Hühner zu dem üblichen und angemeſſe⸗ 
nen Preiſe von 6 Mark das Stück verkaufen. 

Poſen, 25. Februar. (Gegen Arbeitsſcheu unter 
18 Jahren) wird neuerdings mit fe bert Strafen 
vorgegangen. Das außerordentliche Kriegsgericht 
des Poſener Regierungsbezirks hat in mehreren 
Fällen, wo gegen die Anordnung des ſtellvertreten⸗ 
den kommandierenden Generals, nach der Arbeits⸗ 
loſe die ihnen polizeilich angewieſene Arbeit anzu⸗ 
nehmen haben, gröblich verſtoßen wurde, auf Ge⸗ 
fängnisſtrafe erkannt. 

Lobſens, 26. Februar. (Durch Kohlendunſt er⸗ 
jtidt.) Das beim Anſiedler Manke in Wolfshagen 


dienende Mädchen Latamowicz wurde am Morgen f 


tot in ihrem Bett gefunden. Wie die gerichtliche 
Unterſuchung ergab, iſt es an Kohlendunſt erſtickt. 


Schubin, 28. Februar. (Ein abnormes Küchlein.) 
Eine dem Rektor Sonnemann von hier gehörige 


üichel mit 4 Beinen und 4 Flügeln befand. 


r 


| 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. März. 1915 Sieg der 
Deutſchen über zwei franzöſiſche Armeekorps in der 
Champagne. 1914 7 Kutſchür Said Paſcha, Präſi⸗ 
dent des 1 5 Senats. 1909 7 Fürſtin Maria 
Thereſig von Hohenzollern. 1906 7 Michael von 
Zichy, bekannter ungariſcher Maler. 1877 Frieden 
zwiſchen Serbien und der Türkei. 1871 Abſetzung 
Napoleons III. durch die Nationalverſammlung 
in Bordeaux. — Beſetzung von Paris durch deutſche 
Truppen. 1837 * Profeſſor Dr. Georg Ebers, be⸗ 
rühmter Egyptiologe und Romanſchriftſteller. 1819 
* Friedrich Franz Chopin, hervorragender Kom⸗ 
poniſt und Klaviervirtuoſe. 1815 Landung Napo⸗ 
leons I. in Frankreich. 1792 f Kaiſer Leopold II. 


Thorn, 29 Februar 1916. 
— (Perſonalien von der Juſtiz.) Der 
Staatsanwaltſchaftsrat Frackenpohl von der Ober⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft bei dem Kammergericht wurde 
zum erſten Staatsanwalt in Inſterburg ernannt. 
(Perſonalien von der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Die Prüfung haben 
beſtanden Nan Lokomotivführer: die Lokomotivhei⸗ 
zer Schlenk in Bromberg und Jordan in Hohenſal, 
a, zum Triebwagenführer: die Schaffner Köbke und 
Walter in Hohenſalza, zum techn. Büroaſſiſtenten: 
die techn. Büroaſpiranten Leszezyk in Bromberg, 
Fendt in Thorn und Goretzka in Schneidemühl. 
— (Feldwebelleutnant und Offi⸗ 
zierſtellvertreter.) Eine Kabinettsorder 
enehmigt eine Reihe von Anderungen der Be⸗ 
ſtimmungen über die Dienſt⸗ und perſönlichen Ver: 
hältniſſe der Feldwebelleutnants, ſowie der Be⸗ 
stimmungen über die Dienſtverhältniſſe der Mann⸗ 
te in Offizierſtellen während des Krieges. 


a. wird beſtimmt: Die Feldwebelleutnants, die 


zur Beſetzung von Leutnantsſtellen in Ausſicht ge⸗ 
nommen wreden, müſſen eine zwölfjährige aktive 
Dienſtzeit zurückgelegt haben. Die etwa daran 
fehlende Zeit kann auch während des Krieges abge⸗ 
leiſtet werden. Die Beſtimmung, daß für immo⸗ 
bile Formationen nur nicht kriegsverwendungs⸗ 
fähige Unteroffiziere vorgeſehen werden, kommt 
in Fortfall. 

— (Neue Gold⸗ Mobilmachung.) Das 
Zentralkomitee vom Roten Kreuz hat 
eine liebenswürdige Form gefunden, um der 
Reichsbank bei der Vermehrung ihres Goldſchatzes 
behilflich zu ſein und zugleich der Verwundeten⸗ 
pflege neue Mittel zuzuführen. Wie der Aufruf 
für die Gewährung künſtleriſcher Andenken mitteilt, 
wird der geſpendete Betrag, falls er in Gold gezahlt 
wird, doppelt gerechnet. Die Tünitleriihen An⸗ 
denken beſtehen in Original⸗Radierungen von 
Bohrdt, Corinth, Hoffmann⸗Fallersleben, Lang⸗ 
hammer, Liebermann, Looſchen. Orlit und Wälſer, 
owie in der ſilbernen Schaumünze von Gaul. Bei 
gewöhnlichen Einzahlungen gewährt das Zentral⸗ 
komitee vom Roten Kreuz für 10 Mark eine 
Original⸗Radierung, für 50 Mark eine vom Künſt⸗ 
ler handſchriftlich unterzeichnete und numerierte, 
für 100 Mark die Gaulſche Schaumünze aus Silber. 


Rheumatische Schmerzen, 
Reigen. In Apotheken FI. M1,40; Doppeifl. M 2,40. 


denken, wie wenn er 20 Mark geſpendet hätte, uſw. 


— Nähere Auskunft gibt Abteilung 6 des Zentral⸗ 
komitees vom Roten Kreuz, W. 35, Schöneberger 
Afer 13. Poſtſcheckkonto Berlin 21681. 

— Die amtliche Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche) iſt amtstierärztlich feſtgeſtellt worden unter 
dem Viehbeſtande des königl. Propiamtamts in 


Graudenz (Fliegerſtation), ferner in Roſe (Kr. Dt. 


Krone), auf dem Anſiedlungsgut Krojanten (Kr. 
Konitz), in Kaczek (Kreis Löbau), in Firchau (Kr. 
Schlochau) und auf Gut Witkowo (Landkr. Thorn). 
—— é——— — —ü—Uä ͤ—— 


Ein neues Strafverfahren gegen den 
ehemaligen Rektor Bock. 


Straftaten werden in einer umfangreichen Be⸗ 
leidigungsklage wieder aufgerollt, deren Ver⸗ 
handlung Sonnabend vor der 3. Strafkammer des 
Landgerichts II Berlin unter Vorſitz des Geh. 
Juſtizrats Bienutta begann. Bock iſt angeklagt, 
wegen Beleidigung des Kriminalkommiſſars 
Touſſaint durch einen an dieſen geſchriebenen Brief. 
und durch ein unter dem Titel. „Praktiken 
eines Berliner Kriminalkommiſſars, 
herausgegebenes Flugblatt. — Rektor Robert Bock 
iſt ſeinerzeit wegen zweier vollendeter und eines 
Sittlichteitsverbrechens zu 1 Jahr 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis und Unfähigkeit zur ekleidung öffentlicher 
Amter auf die er von 3 Jahren verurteilt 
worden. Die von Bock hiergegen eingelegte 
Revision wurde vom Reichsgericht verworfen und 
Bock hat die Strafe verbüßt. Nach ſeiner Ver⸗ 
urteilung hat er alles mögliche unternommen, um 
eine Unſchuld zu beweiſen. Er behauptete, daß er 
Kr Opfer der angeblichen Machenſchaften des die 
Stvafſache bearbeitenden Kriminalkommiſſars 
Touſſaint geworden ſei. Miß er 
letzteren erſtattete Anzeige wegen B ern } 

Amtsgewalt iſt von Staatsanwalt und Oberſtaats⸗ 
anwalt ablehnend beſchieden worden, = eine 


Beschwerde beim Kammergericht; da⸗ erfahren 
iſt eingeſtellt worden. Sodann a 8 


die a 1 i 
ihn ausgeſagt hatten, Anzeige 5 
Vat Re eine umfangreiche Broschüre u 
in welcher er den ganzen Straffall eingehe Da 5 
ſprach und ſeine Anſchuld zu beweisen ſuchte. Dann 
folgte ein Brief an den Kriminaliommillar 
ouſſaint, der Oberleutnant der Reſerve ift. 25 
beſchuldigt dieſen darin der Verleumdung, der 
Ehrabſchneidung, des doppelten Wortbruchs, Bun 
Beeinfluſſung von Zeugen uſw. um. St über⸗ 
weiter von ihm veröffentlichten Ilugbla A leidi⸗ 
ſchüttet er Herrn Touſſaint mit zahlloſen x 5 
enden Anſchuldigungen. Der Angeklagte hält die 
ehauptungen in dem Flugblatt e eee 
Touffaint aufrecht und will den Wahrheit⸗ Mn 
erbringen. Er bleibt dabei, daß Herr ar 
zu jeinen Angunſten die Mädchen bearbeite RN 
ihnen die von ihm gewünſchten Ausſagen gert 115 
in den Mund gelegt 77 5 Her Zieg den den, 
blattes ſei, daß die Mädchen jetzt jagen wi gen 
daß fie ſeinerzeit einen Meineid geleiftet haben, 
denn nur auf dieſe ae würde ein Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren ermöglicht werden. Sei a 
Mädchen hätten einen Meineid geleistet, 
115 andere hätten uneid lich 10 ne 
ejagt. Er behauptete, daß die Ausſagen der 
ädchen anders protokolliert ſeien als fie abge⸗ 
geben worden und die Einwendungen der Drängen 
nicht berückſichtigt, vielmehr habe Herr Touſſain 
darauf gedrungen, daß das Protokoll ſo beſtehen 
bleibe. — Der Nebenkläger Touſſaint w 18 
alle dieſe Beſchuldigungen als durchaus falſch eh 
unhaltbar zurück. 8 protokolliert worden, ent⸗ 
en durchaus den Mitteilungen, die die Mäd⸗ 
en ganz ſelbſtändig gemacht haben. — Es wurden 
dann einige der früheren Belaſtungs⸗ 
zeuginnen vernommen, frühere Schülerinnen 
des Herrn Bock, die inzwiſchen zumteil verheiratet 
ſind. Die Zeugin jetzige Frau Zimmermann 
erklärte auf Vorhalt: Was ich damals unter 
Eid gegen Rektor Bockausgeſagt habe, 
it falſch geweſen. Herr Touſſaint trieb mich 
in die Enge; ich war damals nervös und befand 
mich in anderen Umſtänden. ker u Send 
ja. Es wurde mir verſchiedenes direkt in den an 
gelegt, und bei meiner Vernehmung vor der 
Strafkammer dachte ich, ich dürfte ni ts anderes 
ſagen, als was mir in den Mund gelegt worden 
war. Ich erkläre jetzt, daß Herr Rektor ock nichts 
mit mir zu tun gehabt hat. Ich weiß, daß ich 
geſchworen habe, weiß aber garnicht recht, was ich 
geſchworen habe und möchte jetzt mein Gewiſſen 
entlaſten. — Auf Befragen erklärte die Zeugin, 
daß Rektor Bock 1261 ſeiner Verurteilung einmal 
u ihr gekommen ſei und ihr vorgehalten habe, daß 
[ie doch Anwahres gew fe habe. Da habe ihr 
as Gewiſſen geſchlagen, ſie ſei zu dem Verteidiger 
des Herrn Bock gegangen und habe ihre früheren 
Beſchuldigungen widerrufen. — Nebenkläger 
Touſſaint beſtritt dieſe Darſtellung. Die jetzige 
Frau Margarete Seh bekundete 
leichfalls, Widerſpruch mit ihrer 
früheren eidlichen Ausſage, daß Bock niemals mit 
ihr etwas Unſittliches zu tun gehabt habe oder fie 
unſittlich berührt habe. Sie wiederhole: Herr Bock 
habe nie etwas Schlechtes mit ihr zu tun gehabt — 
möge aus ihr nun werden was da wolle. — Auch 
dieſe Zeugin konnte keine Erklärung dafür geben, 
wieſo ſie dazu gekommen, Dinge, die ihre eigene 
Ehre herabſetzen mußten, eidlich zu bekunden ‚und 
jetzt mit einem Male das Gegenteil beſchwören 
wolle. Der Vorfitzende gab ſich redliche Mühe, 
eine Löſung für dieſen Zwiespalt zu finden, es ge 
lang aber nicht. Die Zeugin blieb dabei, daß ſie 
von T. beeinflußt worden jet. — Ungefähr ebenſo 
widerrief die nächſte Zeugin, jetzige Frau Reich⸗ 
wehr, ihre früheren belaſtenden Ausſagen. Auch 
fie wollte alles, was Herr Touſſaint bei der Vers 
nehmung niedergeſchrieben. unterſchrieben haben, 
obgleich es nicht wahr geweſen. Vor Gericht habe 
ſie es dann beſchworen, weil ſie keine Traute 
Der habe, es zu widerrufen. — Auch bei dieſen 
eiden Zeuginnen iſt Herr Bock nach ſeiner Ver⸗ 
15 geweſen und hat ihnen vorgehalten, daß 
fie die blanke Unwahrheit geſagt haben. — 
weiteren Zeugenvernehmungen, unter denen fi 
auch die des Chefs der Kriminalpolizei, Ober⸗ 
regierungsrats Hoppe, befand, wurde die Sache 
auf Dienstag vertagt. 


im vollen 


Hexenschuss, 


Die dem ehemaligen Rektor Bock vorgeworfenen 


Bekanntmachung. 


Am 1. März 1916 tritt eine Bekanntmachung inkraft, die eine 
Neufaſſung der Bekanntmachung betr. Beſchlagnahme und Be⸗ 
100 16 . f. von Chemikalien und ihre Behandlung Ch. I. 

1./8. 15. K. R. A. darſtellt. Die Beſchlagnahme wird auf die 


bisher freien Mengen ausgedehnt. 


ſind von der Meldepflicht jedoch 


Beſtimmte Mindeſtmengen 
frei. 


Die Bekanntmachung in ihrem vollen Wortlaut iſt in den 


Regierungsamts⸗, Kreisblättern 
öffentlicht. 
Danzig, Graudenz, 


und öffentlichen Anſchlägen ver⸗ 


Thorn, Culm, 


Marienburg den 1. März 1916. 
Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 
= Der kommandierende General. 


gez.: v. Schack, General der Infanterie. 


Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 


J. V. gez.: v. Hennigs, Generalleutnant. 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 


gez.: v. Diekhuth-Harrach, Generalleutuaut. 


Der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez.: v. Pfuel, Generalmajor. 


Der Kommandant 


der Feſtung Culm. 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. ve Rechenberg, Generalmajor. 


Bekanntmachung. 


Am 1. März 1916 tritt eine Bekanntmachung inkraft, 


durch 


die Höchſtpreiſe für Eichenrinde, Fichtenrinde und zur Gerbſtoff⸗ 
gewinnung geeignetes Kaſtanienholz feſtgeſetzt werden. 


Die Verkaufspreiſe ſind je 
Zentner Rinde feſtgeſetzt. 


nach der Beſchaffenheit für den 


Die Bekanntmachung iſt in ihrem vollen Wortlaute in den 


Regierungsamts⸗, Kreisblättern 
gedruckt. 


Danzig, Graudenz, 


und öffentlichen Anſchlägen ab⸗ 
Thorn, Culm, 


Marienburg den 1. März 1916. 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
gez.: v. Schack, General der Infanterie. 


Der 8 der Feſtung Graudenz. 


V. gez.: v. Hennigs, Generalleutnant. 


Der nee der Feſtung Thorn. 


gez.: v. Dlekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


Der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez.: v. Pfuel, 


Der Kommandant 


Generalmajor. 


der Feſtung Culm. 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 


Petroleumverſorgung 
im Monat, Mü ärz 1916. 


Die Ausgabe 15 Petroleummarken 
für den Monat März 1916 findet 
am Mittwoch den 1. März und 
Donnerstag den 2. März 1916 
ſtatt und zwar: 

1. im ſtädtiſchen Verteilungsamt, 
Rathauszimmer 28, 
2. in der Polizeiſtation Thorn⸗ 
Mocker, Lindenſtr. 24, 
3. in der Polizeiſtation Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mellienſtr. 87, 
vormittags von 8—1 Uhr, nachmittags 
von 8,7 61/, Uhr, 
4, im Leſeziümer, der Schule Jakobs⸗ 
vorſtadt, Leibitſcherſtr. 42/44, 
nachmittags von 2—7 Uhr. 

Später werden Marken nur im 
ſtädtiſchen Verteilungsamt ausgegeben. 

Die Brotkarte 15 mitzubringen. 


Die auf den Haushalt entfallende 
dal beträgt für März 1 Liter. 

Haushalte, die über Gas oder 
elektriſche Beleuchtung verfügen, erhal⸗ 
ten diesmal kein Petroleum. 

Die Petroleummarken für März 


haben eine gelbe Farbe. 


Die roten Marken für Februar 
haben ihre e verloren. 


Wiederverkäufer bürſen die Abgabe 
von Petroleum an die Inhaber von 
Petroleummarken gegen Barzahlung 
nicht verweigern. 

Beſchränkung auf die Kundſchaft iſt 
verboten. 


8 4. 

Wiederverkäufer erhalten Petroleum 
für den folgenden Monat nur nach 
dem Verhältnis der bis zum 25. je⸗ 
des Monats an das ſtädtiſche Ver⸗ 
teilungsamt (Rathaus) abgelieferten 
Petroleummarken. 


85. 

Zuwiderhandlungen unterliegen den 
Strafbeſtimmungen des Paragraphen 
5 unſerer Anordnung vom 2. Dezem⸗ 
ber 1915 über die Regelung der Pe⸗ 
kroleumverſorgung. 

Thorn den 28. Februar 1916. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die Elektrizitätswerke Thorn haben 
die Genehmigung für die Verlänge⸗ 
rung der Straßenbahn vom Rathaus 
Thorn nach dem Amtshauſe Mocker 
durch die Lindenſtraße bis vor das 
Empfangsgebäude des Bahnhofes 
Thorn⸗Mocker beantragt. 

Es wird daher 411 1 bekannt ge⸗ 
macht, daß die Baupläne 14 Tage 
lang, in der Zeit vom 1. bis 14. März 
d. Js. im ſtädtiſchen Vermeſſungsamt, 
Rathaus, Zimmer 44, zu jedermanns 
Einſicht ausliegen. 

Einſprüche gegen die geplante An⸗ 
lage ſind während dieſer Zeit bei der 


enen, ſchriftlich anzu⸗ 


Bin Thorn den 26. Februar 1916. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Arbeiten für 
die Herſtellung von etwa 1250.0 qm 

Baſalt » Zement ⸗Straßenpflaſter 
einſchl. Materiallieſerung im ſtädt. 
Schlachthofe Thorn iſt ein Termin auf 

Sonnabend den 11. März, 

vormittags 11 Ahr, 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt. Die ein⸗ 
gegangenen Angebote werden in Gegen⸗ 
wart der etwa erſcheinenden Bieter 
geöffnet werden. 

Die Unterlagen können während der 
Dienſtſtunden im Stadtbauamt einge⸗ 
ſehen, oder gegen Erſtattung von 
1 Mark von dort bezogen werden. 

Die Angebote find verſchloſſen an 
den Magiſtrat z. Hd. des Herrn 
Bürodireftor Moll, Rathaus, Zim⸗ 
mer Nr. 19 zu richten. 

Thorn den 15. Februar 1916. 

Der Magiſtrat. 


Melonntmachung. 


Die Zinſen des Maurermeiſter 
Poesch'ſchen Legats und aus einer 
Sultau'ſchen Stiftung waren für 
letzte Weihnachten verfügbar 1099, 17Mk. 

Aus dieſem Betrage ſind 100 
Hospitaliten mit je 1,50 Mk. und 
170 andere Perſonen mit Gaben von 
3 bis 30 Mk. bedacht worden. 

Ferner ſind im abgelaufenen Jahre 
die Zinſen nachſtehender Legate zur 
Verteilung gelangt: 

a. des Mindt-Engellemit408, 50 Mk. 

b. d. Frau Bestvatter m. 213, 50 Mt. 

c. des Kaufmann Adolf Gieldzynski 
mit 127,67 Mk. 

d. des Gutsbeſitzer Herm. Schwartz 
mit 160,00 Mk. 

e. d. Adeline Stumm m. 66,98 Mk. 

und zwar zu a am 20. September, 

zu b u. e am 15. September, zu d 

u. e zum Weihnachtsfeſt. 

An Neujahrsgaben ſind 65 Mark 
eingegangen und an Bedürftige ver⸗ 
teilt. 

Thorn den 25. Februar 1916. 

Die Armenverwaltung. 


Eleltriſche Lampen, 
Taſchenlampen, 
Batterien, Feuerzeuge, 

Klingeln uſw. 


empfiehlt 


Technisches 1 


Seglerſtr. 31 


Prima 


Hütten⸗ 
Koks 


off fferiert 


Sharner. Brotfabil, 


Inrtofeln! 


Aufgrund befonderer Ermächtigung der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Danzig kaufen wir jedes Quantum Speiſe⸗ 
kartoffeln und erbitten Angebote. 


Mendershausen & Levy, Culiuſee. 


Bin Kommiſſionär der Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen und kaufe, ohne Bindung an die Höchſtpleiſe, 


zur ſofortigen oder ſpäteren Lieferung jede Menge ) 


Speiſe⸗Kartoffeln ö 


und bitte um gefällige Angebote. 


fc lune 


450 ＋ 100 Liter Stundenleiſtung, ſtehen noch zu 
alten Preiſen zum Verkauf. 


Lager in Molkereigeräten. WI 
Fr. Strehlau, Thorn, 


Ferur. 414 Speſialgeſchäft Hr . Ferne. 414 


N 


5 Obst, Ile- un fan, H 
10 Koniferen; Rosen und Wia gn en 8 
° A. Rathke & Sohn, Praust (Danzig) | 5 
S Baumschulen. 2 
2 Samen ale u hethkeintäi, 2. 


e 


Verlaufe mein Grundstück 
wegen ffortzuges unter günitigen Be⸗ 


99 
5 dingungen bei 5000 Mark Anzahlung, 


Reſt bleibt ſtehen, mithin geregelte Hy⸗ 

I potheken, enthaltend 4 kl. Wohnungen. 

2 Morgen Land ca. 40 tragende Ooſt⸗ 

bäume. Gebäude in tadelloſem Zuſtande 

an Hıupts und BEN W 
Angebote unter Q. 291 an 
ſchäftsſtelle der „Pieſſe“ erbeten. 


Verſch. gebr. Möbel, 


darunter elegante Mahagont⸗ Salon -Ein⸗ 
richtung, dunkeleichenes Herren⸗Zimmer 


u. a. m. zu verkaufen. Bacheſtr. 16. 


2 Beltgeſtelle mit Matratzen, 

1 e 2 Walzenſtühle, 

1 kl. 1 Winterpaletot 
a blauer Anzug 

zu verk. Stendel, Weinbeigitr. 16. pt. 


Zwei Geigen, eine Dampf: 
waschmaschine 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ihäfisıtelle der „Preſſe“. 


1 breiarmige Önstrone 


billig zu verkaufen. Seglerſtr. 1, 1 


Mulſche öchüferhündin, 


M. alt, ſchwarz, gelbe Aozeichen. Vater iſt 
der erfolgreiche Polizerhund „Greif“ aus 
Strelo, Mutter iſt die Zuchthündin „Afra 
Ronnenecke“, beide prima Stammbaum. 
Kora eignet ſich zu jeder Dreſſur. Wegen 
Einberufung zum Militär billig zu ver⸗ 
kaufen. Erich Lenz, Thorn⸗Mocker, 

Grenzſt. 4. 


Ein wenig gebrauchter 


Halbverdeckwagen 


| 
Ii 
Franz Zährer, 


__Heiligegeiststrässe 3. 


Tablhkarnen 


kauft jedes Quantum 


auerjabrit Nett -ömönier, 


Schönſee W 


P Prima 


oherjhlel.Slelnha)le 
Braunkahlenhuetts 


offeriert frei Haus und in Waggons 
Ladungen 


Shotnel Braiiabii, 


G. m. b. H. 


Verkaufe laufend 


bügelDüne. 


die Ger 


preiswert zu verkaufen. 
Friedrichsmühle, Schmiedemeiſter Osmanski, Bäckerſtr. 
Damerau, —__  Damerau, Kr t Cum. 


Meer Külſchwagen 


billig zu verkaufen. Angebote unter U, 
295 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gänfefedern 


zu verkaufen. Baberſtr. 23. 3 Tr. 


Heinholz 


in Körben offeriert frei Haus 


Thorner Brotfabri, 


G. m. b. H. 


= n kauen getucht 
Fürs Feld 
Fenchelöl, beliebt. Ungeziefermittel, In⸗ 


ie extra ſtark u. Naphtalin euipf. Gebrauchte Flaſchen 


Hugo Claass, Segleriir. 22. kauft Schulz, Araberſtr. 8, 8, Keller. 


1 


Abnahme kleiner Poſten täg⸗ 
lich auf meinem Hofe gegen ſofortige Bezahlung. 


Paul Borrmann, Schönſte (Kt. Briefen Wyr.) Fernſpr. 26. 


N uus | er 1 Au, su 25 


Bug 


ſowie aller 


Kolltoracheiten 


Stenographie, 


Maſchinenſchreiben 


lehrt erfolgreich 
M. Friedewald. Bücherreviſor, 
. Gerberſtr. 18, part. 


Sakmint- | 
Ich mierſeife, 


weiß, ſchäumend u. reini⸗ 
gend, kein minderwertiges 
Produkt, 60 Mark pro 
100 Pfund brutto ab 
Lager Berlin, 9 8 
Mineralölgei. m. b. 
Berlin W. 5, Noſſauiſche 
ſtraße 25. 

Vertreter geſucht. 


Suche ein guterhaltenes gebrauchtes 


la- vier 


zu kaufen. Angevote mit Preisangabe u. 
I. 284 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Guterhaltene 


Dreiviertel Geige 


zu kaufen geſucht. Mellienſtr. 69 


1 gutes Jagdgewehr 


zu kaufen geſucht 
Angebote unter Z. 400 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gebrauchter, aber noch guterhaltener 


Kinderwagen 


zu kaufen gejucht. 

Angebote unter W. 299 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Wer verkauft einen guterhal. 
photographiſchen Apparat? 
Angebote unter X. 298 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaufe jeden Poſten große 


Saninchenfelle 


friſch geſchlachtet oder gut getrocknet. 
Hermann Wiese, Mellienſtr. 113. 


Einige dentner Kaſtanien 


werden zu kaufen geſuch 
Angebote unter 8. 293 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


eee 


Ein großer Laden 
von sol., eine Zr Zimmerwohnung mit 
Küchev. 1. 4. 16 an ruhige Einwohner 
zu verm. H. Drowienka, Alt. Markt 35, 3. 


Ein Laden, 


für jedes Geſchäft paſſend, in der Grau» 
denzerſir. 90, evil. mit Wohnung von fof. 
zu vermieten. Zu erfragen 


Carl Pidun 
Thorn- Hocker, Linbenſtr. 4. 
Große, herrſchaftliche 


Wohnung, 


6 Zimmer. Kabinett, mit reicht. ehe 

in der 3. Et. von ſofort zu vermieten. 

Marcus Henius, G. m. b. 
Altſ ädt. Markt 5. 


Okabenftr. 2, 2 Tip., 


4Zimmerw. mit "Zub. von gleich oder l. 
4. 16 zu verm. Zu erfrag. daſelbſt, 1 Tr. 
F EENNE Kol Er EA tet 


Je Aimmerwuhnung, 


neu hergerichtet, Leucht⸗ und Kochgas, 
für 550 Mk. ſofort zu vermielen. 
Louis Grunwald, 
Neuftadt. Martt 12. 


Balkonwohnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer und 
Poe neu hergerichtet, vom 1. April 
d. Is. zu vermieten. 
J. Mendel & Pommer. 


1 jrdl. Mitteiwoßnung 


zum 1. April zu vermieten 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 28, I, 


„Wohnung, 2 große zimmer, 


1 5 Küche, Gaslicht und Zubehör, vom 
1. April zu vermieten. 
Zu erfragen Eule 28, Hof, 
bei Wie ie. 


sreundl. Stube und Küche 

vom 1. 4. ab zu verm Kloſterſtr. 10. 
Hof⸗ Wohnungen 

5. 1. 4.1 1. 4. 16 zu verm. Schillerſtraße 7. 


Keller⸗Wohnung 

vom 1. 4 zu verm. Araberſtr. 14, 1. 
> Ans 

2 leere Aimmek beate unter v. 
97 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

5⸗ Zimmerwohnung 
mit Zentralheizung. Bad, elektr. Licht 
u. ſ Zub., auf Wunſch geteilt, nur für 


die Kliegszeit dom 1. 4. 16 zu vermieten. 
Zu erfragen Mellienſtr. 62, 2 Tr rechts. 


5⸗Jimmerwohaung, 
1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, Gas, 
elektr. Lichtanlaue zum 1. 4. 1916, eytl. 
früh, zu verm. Zander, Schulſir. 5, er, Schulſtr. 5. p. 


I immer⸗W ung 


mit Zubehör von ſofort, oder ſpäter zu. 
vermieten. Bader, Talſtr. 27. 


Balkon. Gas und Zub., 


Wohnungsnachweis in der Geſchäftsſlelle 
Baderſtraße 26, Telephon 927. 
Geſchäftsſtunden täglich von 4—7 Uhr. 
Abgabe von Mietsverträgen und Aus⸗ 
kunft in allen Fragen des Hausbeſitzes 
ebendaſelbſt. 

Vermietete Wohnungen find ſofor 
abzumelden. 

a 11, 2, 8 Zimmer, 2090 


Beombergefir 62, 1, 9 En 
und Zubehör, Stall für 3 Pferde 
und Ane 18000 

Bismarckſtr. 1. 

Hofſtr. 1, 8 Shen, R 
Garten 

Beomibergerkr. 78, 1, 7 Zim., Bad 
Küche, Mädchen. und Burfdenz'! 
Stall, a. Wunſch a, Garten 1450 fo { 

Brombergerſtr. 74, 6 Zimmer 1100 
Pferdeſtall 

Friedrichſtr. nr 6 Zimm., 13:0 

Bismarckſtr. 1, 00 

Baderſtr. 24, 1, 8 Zimmer, Zube⸗ 
hör. Zu erfragen bei Fried- 
N Schillerſtr. 8 

Schulſtr. 16, 1,7 Zim. a geteilt 1250 

Fiſcherſtraße 36, 2, 7 Zimmer 1200 

Brombergerſtr. 74, 5 Zimmer nebſt 
Pferdeſtall 12 

Mellienſtr. 96, 2, 6 Zimmer, 
Stall und Garten 

Baderſtr. 6, pt., 6 Zim m. . Zub. 1100 

Baderſtr. 22. 2, 8 Zimmmer, Zus 
behör u Bad Zu erfragen bei 
Friedländer, Schiller⸗ ia 


ſtraße 
Mellienſtr. 138, 2, 6 Zimmer mit 
Zubehör 1100 11.4.6 
Albrechiſtr. 4, 2, 5 Zim., Bad 80 


Breiter, 22, 2, 5 Zimmer 900 
Mellienſtr. 81, 1, 4 Zimmer, Bad, 
en Mädchen», ieh 
00 


Zubehör 
S919 55 20, 2, 5 Zimmer mit gu 
behör 80 
Saul 16, 1, 4 Zimmer mit 00 
0 
Schulur. 16, 2, 4 Zimmer mit Zu. 
behör 750 0ſo 
Goppernitusf 22, 3, 5 Zimmer, 
l. Bad 73011. 
Albrechiſt. 4, 3, 4 Zim., Bad, ꝛc. 
725 


Albrechtſtr. 2, 3, 4 3., Bad ꝛc. 700 1.4.6. 
Bachenr. 13, 1, 4 Jim,, Badezim. 
und Küche 6501.46 
eee 5, 3, 4 Zimmer, Bad 
d Zubehör 600 ſof. 
Kluchbofftr. 62, 2, 4 Zimmer, au 
Zubehör 01.4.6 
Mellienſir. 64, 4 Zimmer, au 
behör, Bad, Mad yenjtube, Gas, 
elektr. Licht 5201.40 
14 62, 1, 3 Zimmer, we 
Zubehö 500 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 
Neuſt. Markt 12, 3, 3 
und Zubehör 500 
Schuhmacherſtr. 12, Laden mit 
Lagerraum 500 
8 iir. 13, part, 2 Zimmer, 
40⁰ 


Küche 
Leibitſcherſtir. 37, Laden. Zu er⸗ 
fragen Thorn Mocker, Linden⸗ 


300 ſof. 


1700 
Bienen u. 
600 ſof. 


ſof. 
Sriedridfienhe, 10112, 2 Ställe, 200 If 
Hoheſtr. 1, Keller ev. z. Woong. 180llof., 
Bacheitr. 10, 2, 1 großes Zim. 150 ſſof. 
Schuhmacherſtr. 12, 2 Lagerr. 1200 
Schulſtr. 15, 1 8 Zim m. Pferdeſt. 
Schulſtr 12, 1. 6 dis 8 Zim., Zub. ſſof. 
Stall und 13 
Schulſtraße 10, hochpart., 6 Zimmer] , 
Pferdeſtall und Garten er 
Mellienſtr. 109, 5—6 Zimmer, Bad.. 
Gartenland evtl. Pferdeſtall 
Mellienſtr. 90. 3, 6 Zim., Pferdeſt. 
mit 3 Ständen u. Burſchengelaß. 
Friedrichſtr. 10012, 1, 4—5 Zimme 
mit Loggia, auch Pferdeftall. 
Mellienſtr. 83, 1, 7 Zim, neuzeitl. 
Warmwaſſerh., Stall, Remiſe. 
Altſtädt. Markt 14, 1, n. der Poſt, 
5 Zim., Entree, Bad, Mädchen 
ſtube und Zubehör. Zu erfragen 
b. Peczonka, Altſt. Markt 30. 
Authtädt. Markt 14, 1, 2 Zimmer 
5 Büro. Zu erfragen bei 
Peczonka, Altſt Markt 30, 
Altſt. Markt 14, part., n. d. Poſt, 
2 Zimmer und Küche. Zu erfr. b. 
Peczonku. Altſt. Markt 30 
Schulſtraße 11, part., 6 Zimmer. 
Pferdeſtall und Garten. 
Mellienitr. 60, 3, 5 Zim. u. Zub. 
Parkſtr. 16, 3, 6 Zimmer. Zubehör 
Brückenſtr. 13, pt. 6 Zimmer für 
Geſchäftsräume, ev. zur Wohnung 


mit Zubehör 1.4.6 


Brückenſtr. 11, 3, 7 Zimmer mit 
ubehör of. 
Ulanenſtr. 8b, Speicher u. Lager: 
keller. Zu erfr. b. Ziepel, 
Mellienſtr. 84. ſof. 
e 14, Lagerkeller. Zu erfr. 
b. Ziepel, Mellienſtr. 84. of. 
Mellienftr. 101, 4 Zim. m. Zub. ſof. 
Bromdergerſir. 98, pt, 3 Zimmer, 
reichl. Nebengelaß, auf Wunſch 
Pferdeſtall und Garten. Zu erfr. 
Bacheſtr. 17, bei Kirmes. ſof. 
Mellienſtr. 131, Laden mit Woh⸗ 
nung und Lagerraum g 4.6 
Hofſtr. 7, 2 ſaubere, trockne Pferde⸗ 
ſtälle, auch als Lagerraum fof. 
a 31, 4, 2 Zimmer mit Zu⸗ a 


behör . 
Mellienftr. 1033, 9 Zimmer, Billa) 1.4.6 
Daten. 1-3, l, 2 Zimmer und 


Zubehör 
Bäckerſtr. 1—3, 2, 2 Zimmer und 
Zubehör 1.4.6 


Ein leeres Zimmer 


mit Kochgelegenh. von . zu verm. 
Zu erfr. Mellienſtr. 70, 2 Tr. rechts. 


3 1. Timmervoßpnung 


Kirchhofſtr. 62, vom 1. 4. 16 zu verm. 
Bergſtr. 46, 1. Etage, rechts, 


Il. 3: Zimmerwohnung, 


billig zu verm. 


J. Ptehimmernohpuggen 


vom 1. Apkil zu vermieten. 


Emma Jablonski, Bergſtr. CHE: 


Gelddarlehne zee en 


ee uſw und Ratenabzahlung. 
G. Lölhöffel, Berlin W. 57, Fro; 
benftr. 18. Rüdp. Hundert. ausgezahlt. 


130011.4,.6° 


